Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



) 






if 



t 



f-.. 



I 



Wissenschaftliche Beilage zum Programm des H ' "' " 

Ostern 1882. 



Das Lied von Byrhtnotl 



Ein Beitrag zur altgermaniaclien V< 



Br. U. Z^al, 

ObeTlehiei u HDmboldti-Ojmiiuiiuo. 



BERLIN. 
Weidmannscbe Buchhandlung. 



laaa. P«ognmm So. BS. 



/ 



, i 



Das Lied von Byrhtnoths Fall. 991. 



rls ist nicht die einzige bedeutsame That des angelsächsischen Volkes auf dem Gebie 
Litteratur, dafs es nach Jahrhunderte langem Ringen die normannischen Sieger vonj 
zwang, die früher von diesen verachtete Volkssprache der Besiegten selber anzunehmeij 
ihrer Fortentwickelung mitzuarbeiten. Mehr als bei jedem andern der germanischen Sta; 
sich bei ihm auch eine hohe Blüte der epischen Volkspoesie entwickelt, für die eine 
Anzahl gröfserer und kleinerer Werke ein laut redendes Zeugnis enthält. — Alle wahre } 
ist eben darum volkstümlich, weil sie sich unmittelbar an das Leben des Volkes anschli 
das Leben in seinen einzelnen Erscheinungen mit völliger Unmittelbarkeit und Natürlich 
Anschauung bringt: in dem Epos schafft sich das Volk ein „erhöhtes Abbild seines eigenen \ 
Diese naturgemäTse Volkstümlichkeit liegt nun aber nicht blofs in dem Stoffe, den die 
Dichtung behandelt, von dem bei der Einfachheit der Verhältnisse und der Anschauungei 
denen sie sich entwickelt, auch in dem Stil, in dem sie sich äuisert. Mit Recht spri( 
daher sondern nationalen Stil der epischen Volkspoesie, und es ist dabei nicht we 
ziehend zu beobachten, wie eben in den einzelnen Formen dieser Redeweise schliefshch wi 
das Gesamtleben des Volkes klar und deutlich sich spiegelt, weil ja überhaupt die Forn 
Denkens und somit auch der Ausdruck für die Gedanken nach den Lebenserscheinung« 

gebildet haben^ Jene Reste angelsächsischer Volksepik sind nun für die Erkenntnis 

nationalen Sprachvermögens wegen ihres hohen Alters sowohl als wegen ihrer Menge vc 
auiserordentlicher Bedeutung« Gegen Ausgang des 6. Jahrhunderts besafsen die germa: 
Bewohner Britanniens noch keine Litteratur; nur die hymnische oder chorische Poesie li 
Gelegenheitsfeiem aller Art ihre Weisen ertönen^). Aber seit dem 6. Jahrhundert bilde 
die Heldensage und mit ihr die Volksepik, deren Spuren wir 600 Jahre hindurch verfolgen 1 
und zwar durch alle drei Phasen, welche die Entwickelung des Volkslebens mit sich brin( 
Mythus an bis dahin, wo der Heldensage die Geschichte folgt. 

Elf historische Dichtungen sind uns nun erhalten aus den Jahren 937 — 1065, den 
130 vor der normannischen Eroberung. Zehn von diesen stehen in den verschiedenen 
Handschriften der angelsächsischen Chronik, das elfte nicht, aber auch dieses schlielät i 
ein bestimmtes Faktum der Geschichte an, es ist ferner an Umfang am bedeutendsten. 



^) Mülleohoff, de antiquissima poesi chorica. Kiliae 1847. S. 6, 30 f. and ten Briok, Geschi 
I engl. Litteratur. Berlin 1877. I. S. 18 f. 
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wie es Torliegt, 325 Verse umfafst, und endlich ist es nach Inhalt und Form eines der herrlichsten 
Zeugnisse nationalen Lebens und national epischen Stiles: das Lied yon Byrhtnoths Fall. — Es 
ist deshalb wert, vor den andern herausgehoben und einer besonderen Betrachtung unterzogen 
zu werden. — Wir stehen im Anfange der neunziger Jahre des zehnten Jahrhunderts. Nach Er- 
mordung König Eadweards im Jahre 978 hatte dessen Bruder Aethelred II. den Thron bestiegen, 
den er zwar bis 1016 inue gehabt hat, aber ohne dem Beinamen des Unberatenen zu entgehen und 
ohne das Reich aus dem Zustande der Auflösung wieder herauszuführen, welches durch innere 
Kämpfe und durch Angriffe äufserer Feinde tief erschüttert war, namentlich durch die der Dänen. 
Und diese Einfalle hörten auch jetzt noch nicht auf. So berichtet denn die eine der besten 
Handschriften der sächsischen Chronik, genannt Bodl. Land. 636, zum Jahre 991'): 

„In diesem Jahre wurde Gypeswic (Ipswich in Sufibik) verwüstet, und gar bald darauf wurde 
der Ealdormann Byrhtnoth erschlagen bei Maldon. Und in diesem Jahre wurde zuerst be- 
schlossen, dafs ein Tribut an die Dänischen Leute bezahlt werden sollte, auf Grund des grofsen 
Schreckens, welchen sie an der Seeküste verursach ten : das waren anfangs 10000 Pfund.'' Der 
andere yornehmlich in Betracht kommende Codex, genannt Parker Ms., hat von 985 bis 992 incl. 
eine Lücke und erzählt eben dasselbe zum Jahre 993 ^), nur wird der Führer der Feinde Unlaf ^) 
genannt. — Lappenberg in seiner Geschichte von England^) weist einfach darauf hin, dafs das 
Chron. saxon. den Tod eben zweimal berichtet. Es ist aber anzunehmen, dafs das Jahr 991 das 
richtige ist, weil erstens die Handschrift Bodl. Land. 636, trotzdem gerade sie Byrhtnoths Tod 
ins Jahr 991 verlegt, den erwähnten Frieden erst zum Jahre 994 ausführlich bespricht, während 
sie für das vorhergehende Jahr noch Kämpfe mit und Verwüstungen von den Dänen ansetzt; sodann 
weil auch noch ein anderes Zeugnis darauf hinweist. Byrhtnoth hatte nämlich kurz vor seinem 
Tode alle seine Ländereien den Kirchen geschenkt, und in der historia ecclesiae eliensis*), deren 
sechstes Kapitel vom zweiten Buche de uenerabili duce Brithnodo berichtet, heifst es am Schlüsse: 
„mortuus est anno regis ipsius Aethelredi XIY. Ab incamatione uero domini anno nongentesimo 
nonagesimo primo.'' An diesen Kampf und Tod Byrhtnoths knüpft nun aber jenes Lied direkt an. 

Nach Wanleys catalogus historico-criticus^) stand dasselbe auf sechs Quartblättem des Ms. 
Cotton. Otto A. XII, aus dem es in Tb. Hearnes Ausgabe der Chronik des Johannes Glastoniensis 
und von da wieder in Ludw. Chr. Müllers coUectanea anglosaxonica^) überging: der Codex selbst 
aber fand bei dem groüsen Brande im Britischen Museum zu London 1731 seinen Untergang. 
In neuerer Zeit ist es auch in Riegers ^) und Sweets^^) Lesebücher, sowie in Körners Einleitung in 
das Studium des Angelsächsischen^^) aufgenommen worden; nicht minder wird es auch in der 
von Prof. R. Wülcker durch eigene Prüfung des handschriftlichen Materials verbesserten, zweiten 
Auflage von Greins Bibliothek der ags. Poesie ^^) seinen Platz finden, und zwar in der 2. Hälfte 
des 1. Bandes, die zu Ostern erscheinen vrird. — Übersetzt ist das Lied in englische Prosa von 



') INälieres bei Earle, two of the Saxon Chronicles parallel. Oxford 1865. S. XL\U, ff. 

*) ebend. S. VIT. ff. ^) Gemeint ist der norwegische König Olaf, Trygges Sohn; andere Hss. 

schreiben Anlaf. >) Hamburg 1834. I. 423. A. 1. 

') d. h. in der Geschichte der alten bischöflichen Kirche zu Ely in der Grafschaft Cambridge, lib. 11. c. 6. 
S. 493 u. 494. ed. Th. Gale in „historiae britannicae saxonicae anglodanicae scriptores XV, Oxoniae 1691.*' 

') Oxford 1705. S. 332. *) CoUectanea ags. maximam partem nunc primum edita. Hauniae 1835. 

^) M. Rieger, alt- u. angelsächsisches Lesebuch. Giefsen 1861. S. 84 ff. ^^) H. Sweet, an anglo- 

saxon reader. Oxford 1879. S. 133 ff. ") Einleitung in das Studium des Aogelsächsischen. 2. Teil. Heil- 

bronn 1880. S. 72—88, 225—34. ») Göttingen 1857. I. S. 343 ff. 
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Conybeare in seinen lUustrations of Anglosaxon poetry"), in deutsche Prosa von Köri 
teilweise auch, wie es dem Zwecke seiner Litteraturgescbichte entspricht, von ten Brii 
will versuchen, es in Stabreimen wiederzugeben^^). 

— gebrochen wurde. Wie sie stehen sollten, die Stätte behaupte 

Er 1') hiefs der Jünglinge dann jeden vom Rofs steigen, 20 Und gebot, dafs den Randschild richtig sie 
Fernhin streben ond färbafs eilen, Fest mit der Faust, und sich fnrditeten ni( 

Vertrauen den Händen nnd hehrer Gesinnung. Als er hatte das Volk*^) feurig ermahnt, 

4 Das empfand am ersten OJfas Mage, Stieg bei den Leuten er ab, wo es am liebst 

Es wolle der Fürst, der edle, nicht Feigheit er« Wo er die Herdgenossen, die holdesten, wi 

dulden i»). 
Er liefs von der Hand sich den Habicht entfliegen, 25 Da stand am Gestade nnd starkstimmig rief 
Zum Holze den lieben, und zum Heerkampf schritt er; Der Wicinge Bote, mit Worten sprach er. 
Zu erkennen so war es, dafs der Kempe^*) nicht wollte Der mit Übermut entbot das Anliegen der i 

10 Weichen beim Walkampf, da die Wehr er ergriff. Dem Edlen da, wo er am Ufer sUnd: 

Doch wollte Eadric ihm, seinem Obherrn helfen, „Mich sandten zu dir Seemannes, schnelle, 

Beim Fechten dem Herrn. Vorwärts trug er 30 „Und hiefsen dir sagen, dafs du senden mög 

Den Geer zum Grauskampf; er hegte gute Gesinnung, „Schnell Bange>^») für Frieden, und dafs es 
Dieweil in der Hand halten er konnte „Dafs diesen Geersturm mit Gelde ihr loski 

15 Schild und Schwert, das breite; seinen Schwur hielt er, »A-ls dafs wir so harten Heerkampf euch bie 
Als vor dem fürstlichen Herrn *o) fechten er mufste. „Nicht braucht es Vernichtung, wenn nacb 

seid**): 
Da mahnte Byrhtnoth die Brünnekempen dort, 35 „Wir sichern fdr goldenen Schatz gerne den 

Ritt und riet, sagte den Rittern, „Wenn du rätlich es findest, der so reich di 

i>) London 1826. S. LXXXVll ff. Die Übersetzung ist nicht frei von Fehlern. 

^^) a. a. O. S. 72 ff. Der von Körner S. 228 erwähnten Übersetzung Freemans habe ich 
habhaft werden können. i') a. a. 0. S. 118 ff. 

^^) Alles was sich auf die Texteskritik bezieht, in Betreff deren mir Herr Prof. Wülck 
willigst Auskunft erteilt hat, sowie etwaige Abweichungen der Übersetzung von dem strengen Wort 
Originals werde ich hier in den Anmerkungen bei jedem Verse verzeichnen. — Auch sei hier darai 
wiesen, dafs, wie der Zeit der Entstehung wegen nicht zu verwundern, in dem Gedichte bereits Merli 
Verfalls der Metrik zu bemerken sind. (vgl. Grimm, Andr. u. Elene. S. XLIV, ten Brink, a. a. 0. 
Körner, a. a. 0. 225). Abgesehen von einigen leoninischen Reimversen — so 18, 197, 199 u. 271 -{ 
Stellung des Hauptstabes zweimal nicht die richtige, so dafs Rieger die regelrechtere Stellung 18 
hlaford ahte und 315 msg gnornian a vorschlägt. Was endlich das Gewicht der stabreimende 
betrifft, so finde ich sechsmal das alte Allitterationsgesetz übertreten: 7 ist das Hilfsverbnm let zum I 
gemacht, ebenso 19 stede statt healdan, 90 landes statt to fela, 107 on eordan statt cyrm (vgl. die 
AUiteration 126 wael feol on eordan), 209 bearn statt Aelfrices und 305 beornas statt trymedon, 
kommt nocb, dafs die meist im Hauptstabe stehenden Eigennamen Wörter in den zweiten oder dritten E 
ziehen, welche dem Sinne nach nicht hineingehören; so 17 B. beornas statt trymian, 257 beoi 
gehwylc; auch 325 sollte man dem Sinne nach den Ton auf se, nicht auf Godric erwarten, doch hat iij 
Falle das Pronomen nie die Alliteration, so B.*) 506 Eart ^n se Beowulf, se {>e wid Brecan wunne. 
mag noch bemerkt werden, dafs im Verhältnijs zum B. das Zusammenfallen von Vers- und Satzende ii 
ordentlichem Mafse zugenommen hat: es findet sich in 325 Versen hier 260mal, in ebenso viel Ve 
sogenannten ersten Liedes im B. (v. 194 ff.) 75ma]. 

1^) Wahrscheinlich ist Byrhtnoth gemeint. 

^^) Um den in se eorl liegenden Begriff des Edlen nicht zu verlieren, habe ich noch y,der edle" \ 
hinzugefügt. *^) cniht hier in weiterem Sinne Kempe, nicht Jüngling. 

^) frea, eig. nur Herr. 

si) s= die Volksschar. '^*) =» Ringe. *') eig. «« dazu euch sputet. 

*) Abkürzungen: B. »: Beowulf. — Aed., Edg. «= Lieder aus Ghron. 937 u. 975. — Wald. = \ 
Finnsb. = Finnsburg; Andr. El. ^ Andreas u. Elene ; Wids. «Widsid; Jud. »Judith; Rä.» Rätsel; 
Aelfreds Metra; Gn. es Gndlac; Ph. »» Phoenix; Jul. = Juliana; Dan. ss Daniel; Cri. Sat. = Grist i 
Gen. BS Genesis; Ps. «= Psalmen — alle Gitate nach Greins Bibl., nur Lied v. Aedelstan zu 937 nach 
Übgsb. * S. 23. — Prosa: Psalmen nach Thorpe; Josua, Exodus nach Grein, ags. Prosa. I. 
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^^Dafs deioe Leute lösen du willst, Sie wollten nicht Flucht an der Furt bereiten, 

,,Den Seenannen geben, nach selbst ihrer Schätzung, Doch wehrten sich fest wider den Feind, 

„Schätze für Schonung und Schutz von uns nehmen, Dieweil sie der Waffen walten konnten. 

40 „Dann wollen zu Schiffe mit dem Schatze wir gehen *'), Da sie das erschauten und sicher ersahen, 
„Durch die Finten fahren und Frieden euch halten/^ 85^^^^ ^^® ^^^^ bittere Briickenwehr fanden, 
Byrhtnoth redete, den Bord 3^) hielt er. Begannen zu lügen die leidigen Gaste, 

Er schwang die schwanke Esche *^), gab Bescheid mit Baten, dafs Aufgang zum Ufer sie hätten, 

Worten Ober die Furt gingen und führten die Schar. 

IngrimmsYoU and entschlossen, Antwort gab er ihm: Da begann der Edle in seinem Übermut 

45 „Vernimmst du Seefahrer, was sagt diese Schar ? 90 Des Landes zu viel freizugeben der leidigen Schar. 

„Sie wollen zur Gabe nur Geere euch geben, Es rief dann über das rauh-kalte Wasser '<^) 

„Giftige Speere und ergraute Schwerter, Byrhthelms Sohn'^) — die Brünnekempen lauschten — 

„Heerschmuck, der euch zum geerkampf nicht taugt! „Nun Raum euch gewährt, kommt rasch nun zu uns, 
„Du Bote der Seemannen, entbiete dagegen, „Zum Grauskampf, ihr Gegner ! Nur Gott weifs allein, 

50 „Sag deinen Leuten ein viel leidiger Wort, 95 „Wer dieser Walstatt walten nun wird!'' 

„Dafs hier anverächtlich steht ein Edler mit seiner Da wateten die Walwölfe, des Wassers nicht achtend 

Schar, Der Wicioge Schar, nach Westen übern Panta: 

„Der dieses Heim zu erhalten ist willens *b). Über das spiegelnde") Wasser die Schilde sie trugen, 

„Aethelreds Erbsitz, des Obherrn mein'^). Zum Lande die Kielmäaner die Linden^') brachten. 

„Volk und Feld; fallen sollen 100 Dort standen den Grimmen entgegen die Kampfbereiten, 

55 „Die Heiden im Heerkampf. Zu höhnend dünkt mich's, Die Kempen und Byrhtnoth: mit Borden hiefs er 

„Dafs ihr zu Schiff gingt mit den Schätzen von uns, Sie den Kampfhag wirken ^) und die Kampfreihe halten, 

„Unangefochten, nun von fern ihr hinein Fest gegen den Feind. Da winkte den Fechtern*'^) 

„In unser Heim hieher seid gekommen. Ruhm bei dem Zuge; rasch kam die Zeit, 

„Nicht sollet so sanft den Schatz ihr erwerben; 105 Wo fallen dort sollte, wer verfallen dem Tode. 

60 9,Uns soll Sehneide und Spitze schneller versöhnen, Ruf ward erhoben, die Raben kreisten, 

„Grimmes Kampfspiel, als dafs Geld wir euch geben!" Der Adler auch, gierig nach Aas: auf Erden war Lärm. 

Sie liefsen dann fliegen die feilenharten Geere, 
Er liefs da die Borde tragen, die Brünnekempen gehen. Die geschärften, aus der Hand, die Speere; 
Dafs an dem Seegestade zusammen sie standen. llODie Bogen waren flink, der Bord fing die Spitze, 

Nicht konnten vor Wasser die Bewehrten aneinander, Bitter war der Kampfsturm, die Brünnekempen fielen, 

65 Als die Flut nach der Ebbe, die fliefsende, kam. Auf jeder Seite die Jünglinge lagen. 

Als sich schlössen die Wogen; zu spät dünkte sie's, Wand ward Wulfmaer, Walrast'^) erkor 

Wann zusammen sie die Speere erst trügen. Byrhtnoths Mage: mit Billen'^) ward er, 

Sie umstanden mit Prunk da den Pantastrom, 11 aSeiner Schwester Sohn, schneidig erschlagen. 

Der Ostsachsen Fürst^^) und das Eschenheer''*): Dort ward den Wicingen Wiedervergeltung: 

70 Nicht konnte der eine den andern verletzen, Ich hörte, dafs Eadweard einen erschlug 

Aufser wer durch Pfeilflug zu Falle gelangte. Schneidig mit dem Schwerte, den Schlag nicht sparte, 

Fertig standen die Flofsmannen — die Flut nun sank — Dafs er zu Füfsen ihm fiel, verfallen dem Tode. 
Der Wicinge viele, nach Walkampf begierig. 120Dank sagte ihm dafdr sein Herr, 

Da hiefs der Hort der Helden halten die Brücke Sobald er nur konnte, dem Kümmerling. 

75 Den Walkämpfer, kampfhart, er war Wulfstan So hielten sie stand, die Starkgesinnten, 

geheifseo. Beim Streit die Jünglinge; sie sannen gar eifrig. 

Des Kampfes kundig mit seiner Sippe. Das war Ceolas Wer doch vermöchte zumeist mit der Spitze 

Sohn; 125Das Leben zu rauben dem Lebenskranken, 

Der den vordersten Mann mit der Franca'') erscbofs, Die Kämpfer, mit Waffen: die Waltoten sanken. 
Der gar kühnlich die Brücke erklettert hatte '^). Sie standen standfest; es stachelte Byrhtnoth, 

Da standen mit Wulfstan Walkämpfer unfurchtsam, Gebot den Kempen ''*), des Kampfes zu denken, 

SOAelfhere und Maccns, mutige zwei. Wer Rriegsruhm an Dänen erkämpfen sich wollte. 

M) eig. = uns begeben. *••) = Schild. **) p=> Lanze. '*) >•) edel und eard habe ich in der 

Übersetzung umgetauscht; Aeth. ist der König. >') = Byrhtnoth. >'«) = die Flotte. ^) = eine 

Art Wurfgeschofs. »*) eig. »«■ auf die Brücke los geschritten war. «oj ^^rauh" ist frei hinzugesetzt. 

«I) «s Byrhtnoth. «») eig. « klar. ' m) = Schilde. ") = die Phalanx aufstellen. w) Ich habe 

das Konkretam genommen statt „dem Gefechte*^ ^) => Rast auf der Walstatt und zum Wal d. h. zum Tode, 

■') =. Schwertern. "») eig. = den Jünglingen. 
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130Da watete eio Walkampfkühner'^^), die Waffe erhob er, „Dafs meinem Geiste Da göouest, 

Den Bord, zum Schatze, gegen den Brünnekempen ^) „Dafs in Deine Gewalt, zu Dir möge wall^ 

schritt er; „Die Seele mein, Da Schirmherr der Engd 

Da ging denn so ernst der Edle'^) zum Freien ^7*»): „Mit Frieden hinfahren; ich flehe za Dir, t 

übles der eine dem andern ersann. iSO^jDafs sie die HöUenfeinde nicht höhnen^)} 

Dann sandte ein Seemann von Süden den Geer, Da hieben ihn nieder die heidnischen Wie! 

l35Dala verwundet ward der Walkämpfer Herr: Und beide die Brünnekempen, die bei ihm | 

Da stiefs er mit dem Schilde, dafs der Schaft zerbrach, Bewältigt lagen sie, Wulfmaer und Aelfno^ 
Und zersprengte den Speer, daHs er sprang zurück. Ihrem Herrn zur Seite verhauchten sie das! 

Ergrimmt ward der Held; mit dem Geere stach er, 
Den Wicing, den frechen, der die Wunde ihm gab. 185 Nun eilten weg vom Kampfe, die nicht weij 

140 Erfahren war der Kriegsmann, liefs die Franca dringen Oddas Söhne wandten zuerst sich zur Fluc) 
Durch den Hals dem Jüngling, — die Hand wies es — Godric verliefs den Grauskampf und den Guj 
Dafs er in dem Leidigen das Leben erreichte. Der manch eine Mähre ^) ihm mehrmals gel 

Eiligst scho^s er einen andern dann, Das Rofs erlief er, das geritten sein Herr, i 

DaTs die Brünne zerbarst: an der Brost war er wund 190 Mit dem Reitzeug, wie es recht nicht war, | 

145 Durch den Ringpanzer; es ragte der giftige Speer Und seine Brüder liefen beide mit ihm. 

Ihm ins Herz. Heiterer nur war der Edle, Godwine und Godwig; des Grauskampfs nie] 

Der Mutige lachte, dem Allmächtigen dankte er Doch vom Walkampf gewendet suchten sie deij 

Für das Werk dieses Tags, das ihm der Weltherr Flohn in die Burg^) und bargen ihr Leben^ 

verlieh. 195 Und mehr der Männer, als das Mals erlaubte 

Da liels der Krieger einer den Kampfspeer fliegen Wenn der Verdienste alle gedenken sie woli 

150 Aus der Faust, daljs vorwärts er fuhr Die er zum Wohle ihnen erwiesen' hatte. 

Durch den edlen Aethelreds Degen. So hatte vorher eines Tags verheifsen schon 

In der Flanke ihm stand ein Gefolgsmann beim Kampf. Auf der Mahlstatt, wo er die Menge vereint 
Nicht erwachsen war der Jüngling, doch mit Gewandtheit200 Dafs da recht mntvoU manche wohl sprächeii 
Aus dem Brünnekempen zog er den blutigen Geer, Die in der Bedrängnis hernach^) dulden nicb 

155Wulfstans Sohn, Wulfmaer der junge. 

Und den festgehärteten Geer liefs er fahren zurück: 202 Da war gefallen des Volkes Obherr, 
Hineindrang die Spitze, dafs auf der Erde lag der, Aethelreds Edler; sie alle sahen. 

Der seinen Herrn zuvor so heftig getroffen. Die Herdgenossen, dafs da ihr Herr lag. 

Da schritt im Kampfschmuck hin ein Krieger zum205Sie stürmten hin die stolzen Degen, 

Edlen >^): Die unfeigen Männer eilten gar sehr: 

160Er wollte des Brünnekempen ßauge entreifsen, Sie alle wünschten eins von beiden, 

Rüstung und Ringe und reich geziertes ^°) Schwert. Zu lassen das Leben oder den Lieben zu räcj 

Da rifs Byrhtnoth die Bille aus der Scheide, So spornte sie eifrig Aelfrics Sprofs, 

Die breite, braunschneidige, auf die Brünne schlug er:210Der Kempe, an Wintern jung, mit Worten re 
Zu schnell doch hinderte der Seefahrer einer, Aelfwine sagte da — mit Eifer sprach er — : 

165Da er dem Edlen den Arm lähmte; „Der Male gedenket «7), da wir beim Meth oft ^ 

Es fiel da aufs Feld das falbhilzige Schwert: „Wenn auf der Bank prahlend wir prunkten. 

Er konnte nicht halten das harte Messer, „Helden in der Halle, um hartes Gemenge! 

Walten der Waffe. Das Wort da noch sprach 2Jl^Nun mag man erkunden, wer kühn denn sei! 

Der haargraue Streiter, die Helden ^i) mahnte er, „Meinen Adel will ich allen verkünden, 

ITOHiefs die Gefährten, die guten, vorwärts noch gehen, „Dafs ich aus Mercien bin mächtigen Stammes; 
(Nicht konnte er dann auf den Füfsen fest stehen länger) „Mein Ahnen- Vater^) war Ealhelm geheifsen. 
Der harte Kampfheld, zum Himmel blickte er: „Ein weiser Ealdorman, an Weltgut gesegnet. 

„Ich weifs warmen Dank Dir, du Walter der Völker, 220 „Nicht sollen in jenem Volke mir vorwerfen di 
„Für die Wonnen alle, die ich in der Welt erfuhr! „Dafs ich von dieser Fahrt ^^) forteilen wolle, 

175 „Jetzt thut, o milder Schöpfer, am meisten mir not, „Mein Heim zu suchen, nun mein Herr da lieg 

«b) d. h. ein Wicing. »•) = Byrhtnoth. •») Byrhtnoth. *») „reich" ist dem Sii 

hinzugesetzt. **) eig. die Jünglinge. *•) cig. « erniedrigen. *••) eig. «= Männer, aber 

verächtlicher Bedeutung. ^) Ich ergänze nicht beag hinter fram gude, sondern konstruiere forletai 

mit dem Akkus., sodann mit fram. ^) früher <» ein edles Pferd, vgl. Marschall. ^) oh im Sinne > 

M) oft *» postea. *') msla fasse ich mit Rieger als Zeitpunkte, Male. ^) Ich lese eald-fseder wj 

im Sinne von Grofs-, Ahnenvater. *^) »» Heereszug. 
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„Erschlagen im Heerkampf: mein schwerster Harm! Er waakte*^) nimmer beim Walkampfspiele, 

„Er war ja mein Mage, nicht minder mein Herrl"'^) Er beförderte fort der Pfeile genog; 

225 Da blieb er nicht ^^), der Blatrache gedachte er, 270 Auf den Bord schofs er bald, bald Brünnen zerrifs er; 

Bis dafs er mit der Lanze erlangete einen. Der Wanden manche schlag er mehrmals nacheinander, 

Einen Flofsmann jener Schar, dafs er auf dem Felde Jag, Dieweil er der Waffen walten konnte. 
Getötet Diit der Waffe; die Treaen mahnte er, Da stand in erster Reihe noch Eadweard der Lange, 

Die Freand' and Gefährten, dafs sie förbafs gingen. Bereit zu kämpfen and rahrig, mit Rahmworten sprach er, 

2dOOffa redete, das Eschenholz *^*) schwang er: 275 Dafs er fliehen nicht wolle einen Fafsbreit Landes, 

„Aelfwine, traae, da hast alle gemahnet Nicht wenden den Racken, wo sein Würdigster m) lag. 

„Die Helden an das Heilsame! Da anser Herr liegt, Den ßordwall darchbrach er, wider die Brünnekempen 

„Der Edle aaf der Erde, nan ist uns allen not, focht er, 

„Dafs der eine von ans den andern ermahne, Bis er seinen Schatzgeber an den Seemannen, 

235 „Den Kämpfer zam Walkampf, dieweil er die Waffen Eh er auf der Walstatt lag, würdig gerächt. 
„Haben and halten kann, das harte Eisen, 280 Aach Aetheric that so, der edle Gefährte, 

„Geer and gates Schwert Godric hat ans, Vorwärts strebend ; es focht mit Ernst 

„Der Sohn Oddas, der feige, alle betrogen: Sibyrhts Brader and sehr viele andre, 

„Gar mancher Mann wähnte, da er aaf der Mähre ritt, Sie zerklafften die Kehl Schilde b^), kühn wehrten sie sich: 

240 „Auf dem wähligen*') Rosse, dafs es wirklich wäre Es barst die Bordfläche, und die Brünne sang 

unser Herr; 285 Der Grauslieder manches. Im Grauskampfe schlag da 

„So ward auf dem Feld hier die Volksschar geteilet, Offa den Seemann, dafs er zur Erde fiel. 
„Die Schildbarg durchbrochen: es scheitre sein Werk, Schnell ward im Heerkampf zerhauen auch Offa, 
„Dafs er so manchen Mann hier verscheuchte!'' Und Gaddes Mage sachte den Grund dort^): 

Leofsunu redete und seine Linde erhob, Erfüllt hatt' er doch, was er dem Fürsten verhiefs» 

245 Den Bord zum Schatze; dem Brünnekempen sagte er: 290 Wie er versprach zuvor seinem Schatzspender, 
„Ich verheifse das, dafs ich von hinnen nicht will Dafs sie beide würden zur Burg reiten, 

„Fliehn einen Fufs breit, sondern fürbafs gehen, Heil in die Heimat oder im Heere sinken, 

„Im Handgemenge rächen meinen Herrn und Freund! Auf der Walstatt an Wunden sterben; 
„Nicht dürfen mir am Stoursee die standfesten Helden Ein echter Degen lag er dem Obherrn zur Seite! 

250 „Vorwerfen mit Worten, nun mein Freund sank, 295 Da ward Schildbrechen; die Seemannen schritten, 

„Dafs ich herrenlos heim wandere, Im Grauskampf ergrimmt; der Cieer durchschritt oft 

„Mich wende vom WaUiampf; die Waffe mufs ich Todgeweihter'^') Lebenshaas. Tapfer schritt Wihstan, 

nehmen, Thurstans Sohn, gegen die Seekrieger focht er: 

„Stahlschwert und Speer!'' Stürmisch gar schritt er. Er war im Gedrang ihrer dreier Mörder, 
Focht festiglich: Flacht er verachtete. 300 Bevor er, Wigelins^^^) Sprofs, auf der Walstatt lag. 

255Dunhere sprach dann, die Degenlanze ^) schwang er, Dort war straffe Begegnung: es standen da fest 

Über alle rief er hin, der alte Freie, Die Kämpfer im Gemenge; die Kämpfenden fielen, 

Gebot den Brünnekempen, Byrhtnoth za rächen. Von Wanden ermattet, die Waltoten sanken. 

„Nimmer mag rasten , wer zu rächen gedenkt Oswold und Eadwold alle Zeit mahnten, 

„Den Lieben am Feind, noch ums Leben besorgt sein !"305 Die beiden Gebrüder, die Brünnekempen, 

260 Los stürmten sie dann, des Lebens nicht achtend: Von ihren Freundmagen ^^) forderten sie mit Worten, 

Da beganneo die Herdgenossen hart zu fechten, Dafs sie in der Bedrängnis dort dulden möchten, 

Die grimmen Geerträger, und Gott baten sie. Nicht wankend die Waffen nutzen. 

Dafs sie am Gegner dürften Vergelt üben, Byrhtwold redete, den Bord hielt er. 

Für ihren Herrn und Freund Hinfall bereiten^). 310(Er war ein Altersgenofs**), die Esche schwang er; 

265 Der Geisel half ihnen gar gerne mit Eifer: Er lehrte gar kühnlich die Kempen: 

Er war von Northumbrien, harten Stammes, „Je härter sei der Hochsinn, das Herz je kühner, 

Aeacferth war sein Name, Ecglafs Sohn; „Mutes desto mehr, je mehr die Macht abnimmt! 



^) Da «gder und and die AUitteration tragen, so habe ich „minder" den zweiten Hauptstab gegeben. 
*^ eig. *= ging er fort. "■) «= Lanze. ^) eig. ==s stolz; „wählig" nach mir bekanntem niederd. 

Sprachgebrauch, aber auch J. H. Vofs, 70. Geb. v. 120: „ein wähliges Paar." ^) eig. nnr Lanze. 

^) Obersetzt mit Umstellung einiger Satzglieder; „Hinfall bereiten" nach B. 1711. to wslfealle. ^) eig. «s 

zauderte, zagte. ^ eig. «» aein Besserer, Bester. "'"') eig. = die ausgekehlten, gehöhlten Schilde. 

M) = fiel tot zur Erde. ^ »= solcher, die dem Tode geweiht, verfallen waren. *^) Wigelines bearn 

nicht SS Sohn (vgL 298), sondern Sprofs aus der Familie der Wigelin; daher vielleicht Wigelinges zu lesen. 
*') winemagas sind liebe, befreundete Verwandte. *') Ich lese eald-geneat wie oben. 
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„Hier liegt uaser Obherr, aaf immer >**) erschlagren, Godric, znm Grauskampf; den Geer lieCs ei^ 
315 „Der Gute auf dem Griefse^^); grämen mag sich immer, Den Walspeer sich winden auf die Wicingel 

„Wer nun vom Walkampfspiele zu weichen gedenkt! Wie er in dem Volke zuvorderst ging, 

„Weit bin ich an Jahren: weg will ich nicht, Hieb und höhnte^) er sie, bis dafs er im 1 
„Neinl hart zur Seite dem Herren mein, sank: 

„Bei so liebem Manne zu liegen denk' ich!'* 325Nimmer der Godric war das, der dem C 

230 So mahnte sie alle auch Aethelgars Sprofs, entfloh. 

Der Kampf wogt um die Stadt Maldon in Essex. Zu Schiffe waren die Däne 
Pantaflufs (68. 97), den heutigen Pant oder Blackwater, hineingefahren, der sich „un\i 
Stadt in zwei Arme teilt, deren südlicher den Nordabhang eines Hügels bespült, auf d 
liegt, und in dem auch die dänischen Schiffe gelegen zu haben scheinen, während die M 
das Gebiet zwischen den beiden Flufsarmen um Maldon besetzt hielt ^^)/' Auf die Ki 
diesem Angriff rückte nun der ostsächsische (69) Ealdorman®^) Byrhtnoth, der in Tre 
seinen König Aethelred (53. 151, 203) ergraut war (169), mit einem Heerhaufen vor, 
Heim seines Herrn gegen die wenn auch an Zahl überlegenen frechen Eindringlinge zu 
(54), und zwar rückte er von Norden her und stellte seine Schar am Gestade des nc! 
Armes des Panta auf. Dieser aber, geschwellt von der Flut des nahen Meeres (64 ff. 72), 
einen Zusammenstofs der Gegner, und als es den Dänen unmöglich war, wegen (S5) der t 
Wächter, die über den nördlichen Flufsarm nach Maldon führende Brücke den Sa(i 
nehmen (77 f.), wandten sie sich nach Eintritt der Ebbe (72) nach Westen (97), vermutlid 
geringerer Tiefe des Wassers, um mit Genehmigung des tapfern, aber übermütigen (89) Bi 
den Flufs zu überschreiten. Kampfbereit warten ihrer Byrhtnoths Mannen (100), wie frü 
Norden nach Süden gewendet, so dafs die dänischen Geschosse von Süden her fliegen, 
erste, das den Haupthelden Byrhtnoth verwundet (134). — Das Gedicht gliedert sich nun 
Inhalt nach in sechs Teile. Y. 1 — 16. Byrhtnoth reitet auf die Kunde von dem Einbrui 
Dänen mit seinen Mannen los und ermahnt sie tapfer zu sein, und die Wirkung seiner Auffol 
zeigt sich in dem Benehmen des Magens Offas (5) und des Eadric (11), die ich geneigt sein möc 
ein und dieselbe Persönlichkeit zu halten. Keineswegs glaube ich, dafs unter ersterem Byrht 
verstehen ist, denn dagegen spricht das se eorl in 6, dafs aber mit den Worten Offan maeg 
vorbereitet wird, hat im Stil der angelsächsischen Dichtung nichts Auffälliges^^), und ebeni 
sprechen dagegen sachliche Gründe, da sich aus 198 ff. und 289 ff. zur Genüge ergiebt, d; 
selber zu Byrhtnoth in einem näheren Verhältnis stand. Bei Identität des Eadric mit die 
dann in 11 Ettmüllers Lesart ac statt eac festzuhalten, wie es oben in meiner Übersetzi 
schehen ist; andernfalls würde eac stehen bleiben müssen, und auch Eadric würde als eii 
zeichnet, der seinem Obherrn Hilfe leisten will, wie jener Mage Offas sich am erster 
überzeugt, dafs es des Mutes bedürfen wird. Man mag sich dann den Namen dieses Mani 
den Anfangsversen ausgefallen denken, deren Zahl aber auch so immer noch eine gerin 
kann, wie es mir schon deshalb wahrscheinlich ist, weil gerade die ersten erhaltenen Worte , 
wurde" sich dem Sinne nach zwanglos an die oben erwähnten Worte der Chronik anscl 
mag man nun an den Bruch eines Vertrages oder an die Eroberung (äbrecan) einei 
denken. Byrhtnoth erscheint nun selber zu Rosse, steigt ab und stellt sich mitten unte 
Leute (17 — 24). Der äufsere wie innere Anlafs zum Kampfe wird aber die herausfordernc 

"*») eig. = all, ganz. ^) Übersetzt wie von Simrock im Heiland. •*) eig. = 

sie klein, d. h. hieb sie nieder. "^) ten Brink, a. a. O. S. 118. ^) Näheres unte 
•^) s. unten S. 14. 

1883. H. G. 9 
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eines Dänen, auf welche Byrhtnotb selber die Antwort erteilt (25 — 62), nach welcher der Kampf 
beginnen mufs. Der Ubermacht erliegt die kleine Sachsenschar, vor allem der Fuhrer selbst 
dessen persönlicher Kampf und Tod den Mittelpunkt des Ganzen bildet (63 — 184). Ein kurzes 
Stück (185^201) weist dann darauf hin, dafs nach des Herrn Fall einige sich auf die Flucht 
begeben, der letzte Abschnitt aber (202 — 325), der sich seinem Charakter nach mit den Reden 
und Kämpfen um den toten Patroklos im siebzehnten Buche der Ilias vergleichen läüst, wenn 
auch das kleinere Lied eine kürzere Form mit sich bringt als das breit hinströmende Epos, kehrt 
zu den edlen Heldengestalten zurück, welche angesichts des erschlagenen Byrhtnoth jeder in seiner 
Art nicht vom Platze zu weichen geloben. Leider ist uns auch das letzte Wort des Liedes nicht 
erhalten, aber, wenn es mir in betreff des Anfangs wahrscheinlich ist, dafs nur wenig fehlt, so 
bin ich hinsichtlich des Schlusses noch weit mehr davon überzeugt. Zunächst läfst der Dichter in den 
erhaltenen Versen als vorletzten den alten Byrhtwold reden, der allein seine Rede in gewissermafsen 
gnomischer Form (312 f.) beginnt, wie es dem Alter am meisten ansteht. Sodann sehe ich aber 
auch in den Worten dieses verständigen Recken „unsere Macht nimmt ab^S einen Hinweis auf den 
baldigen Schlufs des Gedichtes; die Reden nehmen ab wie die Anzahl der Lebenden, und ein 
einigermafsen geschickter Dichter konnte doch unmöglich alle die Männer zum Worte lassen, welche 
sich an der geschilderten Handlung überhaupt beteiligten; eine grofse Anzahl aber ist schon mit 
Namen erwähnt, abgesehen von der allgemeinen Bezeichnung „sehr viele andere" (282), Endlich 
aber glaube ich, dafs der Dichter wenn nicht den letzten, so doch einen der letzten Plätze gerade dem 
Wackem angewiesen hat, der zwar auch den Namen des früher (187 ff.) erwähnten Verräters trägt, 
aber von Gesinnung ein anderer ist, geeignet, das Unrecht jenes gewissermafsen wieder gut zu 
machen. So rundet sich mit 325 das ganze Stück von 202 an trefflich ab, in dem nach all den 
Treuen noch einmal auf den treulosen Godric hingewiesen wird, und in dem nun nur noch 
wenige zusammenfassende Zeilen das Ende auch der letzten Helden verkündigt haben. — Diese 
sechs Abschnitte nun bilden den äufseren Rahmen, in welchem die Handlung verläuft, das Innere 
desselben aber ist nach Inhalt und Form erfüllt mit reichem Leben, das auf nationaler Grundlage 
ruht und aus nationalen Ideen geschöpft ist. 

Oft genug ist das ganze germanische Epos eine Poesie der Treue benannt worden, die 
auf der Blutsverwandtschaft und der Genossenschaft beruht. Wie aber im Leben gut und böse 
sich mischen, so treten, wie der Schatten zum Lichte, neben die Getreuen auch die Ungetreuen. 
Als im grofsen Epos Beowulf^^) der Held des Gedichtes beim letzten Drachenkampfe den Tod 
gefunden, da sitzt vom Wagnis müde der getreue Kempe Wiglaf bei des toten Fürsten Achseln 
und benetzt ihn mit Wasser, um ihn wieder zu beleben, aber „aus dem Strauchwerk kamen die 
Streites trägen zaghaften Treulügner zehn beisammen, die mit den Kampfspiefsen nicht zu kämpfen 
wagten in ihres Mannherrn mächtiger Bedrängnis: aber die Schilde trugen sie voll Scham dahin, 
die Kampfgewande, wo der Greise lag, nach Wiglaf zu schauen." So fehlt es denn auch in unserm 
Liede an den Zagen und Treulosen nicht. Kaum hat der tapfere Byrhtnoth sein Leben ausge- 
haucht, so zeigt es sich gleich, wer wahrhaft treu, wer nicht. Die Ungetreuen stellt der Dichter 
voran: sie werden zunächst ausdrücklich mit Namen genannt; daran ferner, dafs der Hauptverräter 
Godric das herrenlose Rofs seines gefallenen Herrn besteigt, knüpft sich die bittere Bemerkung, 
dafs eben jener Herr bei Lebzeiten aufser anderen erwiesenen Wohlthaten manches Rofs an seine 
Mannen, aber auch an jenen Treulosen selber verschenkt hat, gerade wie auch jener Wiglaf den 

W) V. 2845 ff. 
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Feigen zuruft, dafs der König des Volkes ohne Zweifel arg verschleuderte die Kriegsgew 
Heervolkrfistung , in der ihr hier steht, wenn er auf der Alebank '^) oft euch schenkte 
sitzenden Helm und Brünne, der Herr seinen Helden'S — so wuchert neben der Unt 
der Undank empor — ; es wird dann noch darauf hingewiesen, dafs schon in der de 
vorhergegangenen Versammlung Offa vor leeren Prahlereien, denen nachher die That 
sprechen wurde, gewarnt hat; noch zweimal kehrt endlich im weiteren Verlauf des 
Erinnerung an den Verräter wieder, im Schlufsverse und 236 fr., wo der stärkste 
gebraucht wird „betrogenes sonst aber ist diese trübe Episode kurz abgethan. — In um so 
Lichte erscheinen nun die treuen Mannen. „Der Ungetreue in seiner Selbstsucht ist 
zugleich feige. Der Getreue ist mild und tapfer; sich selbst vergessend giebt er für c 
des Blutes und der Genossenschaft jedes Gut des Lebens und das Leben selbst dahin 
ist schon früher (113 if.) Byrhtnoths Schwestersohn Wulfmar für seinen Mage gefallen, j 
geben zwei von Byrhtnoths Mannen ihr Leben preis im selben Augenblick mit, und sj 
fallend neben ihrem Herrn — das ist der beste Platz, den es für den treuen Dienstmaij 
Bei allen noch Lebenden aber ist das warme Gefühl treuer Anhänglichkeit und Liebe gle 
und gipfelt nur in den rührenden Vierten des Aelfwine: Er war ja mein Mage, nicht minc 
Herrl, sowie in denen des alten Byrhtwold, der weit an Jahren ist, aber doch nicht i^ 
sondern den besten Platz gewinnen, den es giebt, neben seinem Herrn! — Demnaj 
die Dichtung ihrem Inhalte nach ein so lebendiges Bild der echten Mannentreue, wie es kr 
und schöner die germanische Poesie nicht aufweisen kann : den trefflichsten Beleg für das b 

j 

Wort des Tacitus^^): Turpe principi virtute vinci, turpecomtYa^Mt virtutem principis non adi 
Jam vero infame in omnem vitam ac probrosum mperstitem principi suo ex acie recessisse 
Wie aber ein Gefühl diese Mannen beseelt, so ist auch die Einheit in der Dichtung gut g 
Rache für den Herrn ist der leitende Gedanke des letzten Teiles, der mit diesem selben Wor 
viermal ausgesprochen wird (248. 258. 263. 279), und immer und immer wieder weist der 
auch auf den tot daliegenden Herrn der Mannen hin ; sechsmal läfst er das Daliegen seines 
aussprechen, 222, 227, 232, 250,294, und endlich rundet Byrhtwolds Wort: „Hier liegt unser 
(314) mit demselben Gedanken noch einmal den ganzen Teiläufserlich wie innerlich einheitlich ab. 2 
los fügen sich ferner die Teile an einander, und der jedesmaligen Handlung entspricht denn auch die I 
Prunklos wie der Männer Thun, die nur ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllen, die 
und daliegen, weil und wie es ihnen das — innere, ungeschriebene — „Gesetz befahl", ist 
die Form der Darstellung ohne Glanz und Pracht, knapp und trotz aller Gefühlswärm 
Innern hart, man möchte sagen, wie das hauptsächlichste Epitheton heard, das ir 
325 Zeilen nicht weniger als zwölfmal an unser Ohr klingt. — Diese Knappheit und 
fördert nun aber ganz besonders Frische und Leben der ganzen Darstellung» Gleich nacl 
ersten Vorbereitungen zum Kampf belebt sich dieselbe durch die eifrige Unterredung zwischei 
Dänen und Byrhtnoth, und von da an bleibt die gleiche Lebendigkeit bis zum Schlüsse, dii 
oft steigert zu echt dramatischer Beweglichkeit, sei es, dafs in kurzen asyndetischen i 
und in zunehmender Allitteration das Kreisen der Raben und des Adlers (106 f.), das Wirke 
Waffen (110 f.), das Brechen der Schilde (295 ff.), das Stehen und Fallen der Tapferen (3 
geschildert wird; oder daüs in klarer Anschaulichkeit^^) die Bewegungen der feindlichen Heerl 
verbunden mit ernstem Mahnwort oder mit mutigem Vorwärtsdringen, Zug für Zug uns vor . 

**) ealabenc (eala «» ne. ale), gewöhnlicher meodabeoc, Methbank. ^^) Uhland, Schriften I 3* 

") Germania, c. 14. ^») Wackernagel, Poetik, S. 62. 2* 
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treten. Gerade mit Bezug auf diese Anschaulichkeit behaupten nun Rieger und Sweet ^^), dafs 
der Dichter des Liedes, nach Art der Augenzeugen, von den Feinden nicht mehr sagt, als was 
man von der englischen Schlachtreihe aus wahrnehmen konnte. Ich bin in der Hauptsache 
gleicher Ansicht, denn wenn ich auch wohl weüjs, dafs es bei dem Werte des Gedichtes nicht 
auf die „Bestimmung der Jahreszahl der Abfassung" ankommt, auf welche Körner ^^) anspielt, so 
will es mir doch infolge eben jener anschaulichen Klarheit sowohl als wegen jener überaus 
grofsen Wärme des Gefühls, mit welcher der Dichter alle einzelnen Handlungen der ihm dem 
Namen nach genau bekannten Helden begleitet, nur zu natürlich erscheinen, da& die Dichtung 
im Anschlufs an die unmittelbare Gegenwart entstanden ist, mag nun der Dichter ein wirklicher 
Augenzeuge gewesen sein oder durch die edle nationale That kurz darauf zu dem Liede sich 
begeistert gefühlt haben. Für beides pafst auch das Gehyrde ic aus 117, denn wenn er den 
Kampf selber gesehen hat, so kann er ja doch gerade die That des Eadweard, der den Tod von 
seines Herrn Magen Wulfmaer rächte, zufallig nicht gesehen haben; hat er aber diese wie die 
ganze Handlung nur Ton Hörensagen, so mischt auch hier der Dichter gelegentlich seine 
Person ein, wie es die altgermanischen Dichter überhaupt liebten. Es beginnt der Beowulf mit 
we gefrunon, wir erfuhren, das Hildebrandslied mit ik gihörta dat seggen und das Wessobrunner 
Gebet mit dat gafregin ih^'^). Wenn nun aber ferner Rieger behauptet, dafs das Gedicht so 
unmittelbar nach dem unglücklichen Kampfe entstanden sei, dafs sein Dichter noch keinen einzigen 
der Feinde, die doch nachher längere Zeit und als Freunde in England blieben, nicht einmal 
ihren Führer Anlaf^) zu nennen wußte, so ist diese Bemerkung insofern nicht richtig, als, wie 
der Text in allen Ausgaben lautet, Gaddes mseg (287) nur ein Däne sein kann. Körner erklärt 
daher, Gadd scheine ein nordischer, kein angelsächsiscfier Name zu sein. Die Entscheidung 
darüber ist aber sehr schwer, und der 80 erwähnte Angelsachse Maccus hat gewifs auch keinen 
heimischen Namen. Angenommen nun aber, Gaddes maeg wäre ein Däne, wie ganz absonderlich 
und auffällig müTste es dann doch jedem Leser erscheinen, dafs, während der Dichter den Führer 
Anlaf nicht erwähnt, auch keinen andern Helden namhaft macht, er nun aus der ganzen Schar 
einen mit Namen bezeichnete, und zwar noch nicht einmal mit seinem eigentlichen Namen, 
sondern in einer familiären, wenn auch im Kreise der Stammesgenossen recht üblichen Weise: 
einen Mann, von dem man durch nichts berechtigt ist anzunehmen, dafs er aus irgend einem 
Grunde den Bewohnern Englands bekannter gewesen ist als die andern. Man mag mir entgegnen, 
dafs vielleicht zu Anfang des Liedes der Gadd genannt gewesen ist, immerhin aber bleibt es auffällig, 
dafs, wenn auch Anlaf dort etwa erwähnt worden ist, ein ganz einfacher Seemann auch angeführt 
gewesen sein sollte, und noch dazu in einer Weise, dafs es hier an dieser Stelle von ihm „Gaddes 
maeg'' heifsen konnte. Man kann hingegen, dünkt mich, fragen, ob denn diese Bezeichnung durch 
mseg für den fremden Dänen vom Standpunkte des angelsächsischen Dichters überhaupt denkbar 
ist. Ich glaube nach allem, dafs die Verse umzustellen sind, dafs 286 hinter feoll ein Punkt zu 
setzen ist, dann aber die Verse folgen müssen, wie sie in meiner Übersetzung stehen: Rade weard 
sßt bilde Offa forheawen, and {)ser Gaddes maeg grund gesohte. Was zunächst die. Satzverbindung 
betrifft, so ist die in dem Gedichte bei seiner Knappheit überaus häufige adversativ asyndetische 
Verbindung an dieser Stelle besonders effektvoll: der eben als Sieger genannte Offa wird sofort 
auch selbst besiegt. Gaddes Mage ist nun Offa, der ja eine Hauptgestalt der Dichtung ist, von 

'•) a. a. 0. Einl. Xfll f. a. 133. '«) a. a. 0. 226. ^^) 0. Arndt, über d. altgermanische epische 
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dessen eigener Abstammung aber trotz seiner wichtigen Rolle bisher noch nichts 
Vielleicht wendet auch der Dichter, wenn er nicht blofs der wechselnden Form we 
von 286 (on eordan feoll) abweichenden Ausdruck gebrauchen wollte, die sonst in 
nur in sinnlicher Bedeutung vorkommende Phrase grund ges^can, den Grund suchen ' 
auf den hoch gestellten Offa gern in übertragenem Sinne an „zu Boden fallen, 
Was endlich das als Artikel fungierende Pronomen I)one vor sselidan (286) anbetrifft 
allerdings (265) auf das se gysel, der Geisel die nähere Bestimmung, ja sogar dessen 
den beiden folgenden Versen nach, und insofern mag Körners Ausdruck, dafs der j 
unserer SteUe proleptisch gebraucht sei, berechtigt sein, aber an mehreren Stellen des 
ist der Sprachgebrauch der Art, dafs der Artikel „seine deiktische Kraft völlig < 
hat** 76«^ ^Q j gfgl durch einen im Sinne ergänzten Relativsatz erklärt werden muTs. So ist 
stede, die Stätte, welche sie inne hatten; 69 se aescliere, die Flotte, welche sie hat 
welcher aber noch nicht speciell die Rede gewesen ist; 88 {)one ford, die Furt, welche 
193 |)one wudu kann sich nur auf das 8 genannte holt beziehen; 277 |)one 1 
bezeichnet den Schildwall, den die Dänen bildeten, der aber noch nicht ausdrucklich 
ist ; so steht endlich 300 on f)am wsele ganz wie 279 on waele, obgleich beides auf d( 
bestimmten) Walstatt heifst, und so bedeutet meiner Ansicht nach auch 286 l)one sselid 
Seefahrer, der ihm entgegenkam aus der Schar, die der Hörer bereits zur Genüge kennt. 
Es bleibt mir nun noch übrig, die Dichtung nach ihrem Stil im einzelnen zu be 
und die stilistischen Eigenschaften insofern hervorzuheben, als sie mit der Eigentümlich 
altepischen Sprache überhaupt und weiterhin auch mit dem Leben jener epischen Zeit zusi 
hängen, und zwar wende ich mich zunächst zu der Form der epischen Sprache. — Wii 
Art des Vortrags eines solchen Liedes mit sich brachte, sind in all diesen volkstümlichen 1 
manche Wortarten ganz besonders durch den Ton und infolge dessen auch durch die I 
hervorgehoben worden: das Verbum finitum, sei e» einfach, sei es aus Kopula und Praedikat 
bestehend, steht gern am Anfange des Satzes: so hier 2, 12, 62, 74, 96, 113, 117, 12 
140, 147, 149, 159, 166, 173, 218, 228, 281, 297, 301; die Negation mit dem Verbi 
an die Spitze: 34, 59, 220, 249, 258, 325, und ne mihte kommt, geradezu formelhaft, 
vor: 64, 167, 171; endUch steht das Pronomen voran: 29, 145, 152, 237, 265, 266, 5 
Weitere rhetorische Mittel zur Hebung des Ausdrucks bestehen in Wiederholung oder Varia 
wie sie auch schon in der ältesten indischen Poesie und im Homer vorkommt. Entweder v 
vorher genanntes Substantivum anstatt durch ein Pronomen durch ein anderes Substantivum i 
holt, namentlich ein solches, das einen malenden oder pathetischen Sinn hat, um die einzelne 
des Satzes wie auch mehrere Zeilen durch den Sinn enger zu verbinden^ vor allem ab( 
dem Hörer die Wichtigkeit des wieder auftretenden Begriffs einzuprägen. In dem grofsen 
sind die Beispiele zahlreich , in unserm kleineren epischen Liede fehlt es an solchen, nicht a 
einer andern Art solcher Verstärkung der Begriffe. Wenn 52 gesagt wird, dafs der Edle sc! 
will edel I)ysne, diesen Erbsitz, so sind die nachfolgenden Wörter eard. Heim und endli< 
und foldan erklärende oder schmückende Appositionen, die häufig weit von dem ersten 
getrennt sind und in der Regel die species zum genus oder auch das genus zur species ai 

w) Grein, GL, 1, 451: Wald. 29, Gen. 302. »••) Körner, a. a. O. 231. ") R. HeinzeJ, 
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Yfie es Schnorr von Carolsfeld ^^) auch schon aus dem Homer nachgewiesen hat, 61 fafst das 
grim gudplega das vorhergehende ord and ecg zusammen. Andere Beispiele sind: 72 f. flotan — 
wicinga fela, zu deren jedem noch ein Attribut gearowe — gorne hinzugetreten ist; 108 f. feol- 
hearde speru — gegrundene garas; 130 f. waepen — bord (Schutzwaffe im allgemeinen — '^-i 

Schild); 160 f. beagas specialisiert durch reaf and hringas ^nd gerenod swurd; 228 winas — | 

frynd and geferan; 232 f. f)eoden — eorl; 235 ff. waepen — heardne mece, gar and god swurd; 
253 waepen — ord and iren; 262 f. hiredmen — grame garberend; 322 f. gar — waelspere. — 
Wirkungsvoll femer dient zur Verstärkung der Begriffe die Einführung eines Gegenstandes, der 
dem Dichter wie ein bekannter lebhaft vor Augen schwebt,''! durch ein Pronomen, auf welches dann 
erst ein oder mehrere denselben genau und unzweideutig bezeichnende Substantiva folgen. Wenn 
11 him gelaestan vorangeht, so dieneü die beiden nachfolgenden Dative ealdre und frean dazu, den 
Begriff des Haupthelden nachdrücklich hei^vorzuheben. Ebenso ist es 68 f., wo das Hi die Worte se 
Eastseaxena ord und se aeschere vorbereitet und umgekehrt durch sie ergänzt wird; 114 f. he — bis 
swuster sunu; 120 f. him — {»am bur])ene; 153 ff. se — Wulfstanes bearn, Wulfmaer s. g.; 213 f. 
we — haeled on healle; 226 f. anne — flotan. Hieher gehört auch 126 wigan väiA waepnum. Das Yerbum 
wigan kommt allerdings B. 2509 vor, allein nach dem feorh gewinnan (125) ist das wigan m. w. 
matt und nichtssagend. Ich glaube daher, dafs wigan als nom. plur. von wiga zu fassen ist. Wigan, 
die Kämpfer, nimmt dann das hysas in 123 wieder auf und mid w. gehört sehr passend zu gewinnan. 
Die Form der Wiederholung oder der Wiederaufnahme des Begriffes erweitert sich zu einem förm- 
lichen Parallelismus der Glieder, wenn nicht ein einzelner, sondern ein aus mehreren Worten 
bestehender Ausdruck noch einmal ausgesprochen wird und zwar meist in der gleichen Form der 
Konstruktion. Wenn 19 zu lesen ist: hu hi sceoldon standan and })one stede healdan, so ist der 
zweite Infinitiv eine specialisierende Variation des ersten, mehr aber fallt eine solche noch in die 
Augen, wenn die Zahl der Glieder gröfser ist, oder die Glieder selbst aus mehr Wörtern bestehen; 
25 f. ist clypode parallel variiert durch wordum maelde; ebenfalls 49 f. abeod durch sege; 65 nehmen 
die Worte lucon lagu-streamas das com flowende flod wieder auf; 98 f. scyldas wegon — linde 
baeron; 167 f. gehealdan heardne mece, waepnes wealdan; 209 f. bylde ford — wordum maelde; 
275 fleogan fotmael landes, ofer baec bugan; 302 f. wigend crungon — wael feol on eordan: 307 f. 
aet pear — fe polian — waepna neotan. — Ganz besonders wirkungsvoll ist diese parallele Gliederung 
dann, wenn eine Gruppe von Worten, die einen bestimmten Gedanken aussprechen, eine andere 
anderen Sinnes umschliefst. Dreimal kehrt diese Form in unserer Dichtung wieder, wenn irgend ein 
Held das Wort ergreift, und der Beginn der Rede von einer Bewegung mit einer Waffe begleitet wird ; 
so 255 ff. Dunhere — cwaed, darod acwehte, — clypode — baed ; noch besser 309 ff. : Byrhtwold 
madelode — hafenode — aesc acwehte, und dabei trennt das bafenode von dem gleicher Gedankensphäre 
angehörenden acwehte noch ein parenthetischer Satz (se waes etc.); und noch besser 42 ff.: Byrhtnod 
madelode — hafenode — wand-maelde — ageaf. Und als vierte Stelle ist dahin zu rechnen 244: 
L. gemaelde, and bis Unde ahöf, bord to g. — oncwaed; allerdings sind an den andern Stellen die die 
kriegerische Geberde ausdrückenden Verba ohne and angeschlossen, und Körner wirft S. 232 
nicht mit Unrecht die Frage auf, ob nicht and zu tilgen sei. Häufig endlich und bedeut- 
sam ist die Hervorhebung der adverbialen Bestimmung in parallelen Satzgliedern. Wie 20 das 
Adverbium rihte wieder aufgenommen wird durch faeste mid folman oder 23 f. die durch 
])aer eingeleiteten Adverbialsätze einander ergänzen, stehen auch einander gleich on breostum 

^^) Verborom coUocatio homerica quas habeat leges. p. 8. 73 (diss. Berol. 1S64). 
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wund und set heortan stod (144 f.); 149 f. tritt zu of handa noch of folman verstärke] 
ebenso 213 zu on bence 214 on heaUe; 177 ff. wird to {)e ausgeführt durch on })in 
und dazu treten noch die Verba sidian und ferian, letzteres wieder noch mit der Be 
mid fride; 226 ff. stehen die Bestimmungen gekreuzt: mid orde — on t)am folce: on 
mid wsepne; 251 f. ham sidie — wende fram wige; 291 f. on burh — to hame und di 
dabei zwei parallele Verben on here crincgan, on waelstowe wund um sweltan; enc 
be healfe minum hlaforde, be swa leofan men. — Schon in dem oben erwähnten 
309 trat ein parenthetischer Satz zwischen zwei andere gleichen Sinnes. Eine Steigerun 
wieder, wenn solch ein Satz die zusammengehörigen Teile eines andern trennt. So drä 
96 for wsetere ne murnon zwischen die parallelen Ausdrücke waelwulfas und wicinga wei 
Schritt weiter aber ist es noch, wenn attributive Ausdrücke durch andere Satzglieder v 
Nomen getrennt werden, zu dem sie gehören; so ist es — nur zweimal kommt es hier 
80, wo modige twegen parallel zu unforhte nach den eingeschobenen Eigennamen steht 
wo cafne mid h. c. seinen Platz am Ende des Satzes erhält nach dem eingeschobenen | 
h. W. und parallel zu dem Attribut wigheardne. — Während nun diese rhetorischen i 
holungen, die nach HeinzeF^) Überbleibsel der hymnischen, vorepischen Poesie sind, dem ej 
Stile infolge des Auf- und Abwogens der Vorstellungen etwas Unruhiges verleihen, beförden 
andere poetische Mittel die Ruhe und Gleichmäfsigkeit desselben. „Die epische Dichtung 
entfernt, in der Mannigfaltigkeit und dem Schmucke der Sprache eine eigene Kunst zu ^ 
hält sich lediglich an die Sache und bedient sich für sie des einfachsten und klarsten Ausdrucj 
So zeichnet sich auch der angelsächsische epische Stil in Beziehung auf Farbe und Fülle 
durch malerische Beiwörter, noch durch ausgeführte Vergleichungen aus. Aber die schl 
Beiwörter, um auf diese zunächst näher einzugehen, wiegen, denn sie enthalten die sitt 
Triebfedern des gewaltigen Thuns der Helden oder die in jedem Falle unentbehrlichsten 1 
Schäften der Dinge. Ganz besonders wird nun in dieser Beziehung eine Dichtung sich hervol 
deren wesentliches Merkmal, wie oben bemerkt, Knappheit und Kürze ist, und die durch IV 
an Schmuck die übrigen Schöpfungen, namentlich auch die grofsen überragt. Unser Lied br 
in den 325 Versen überhaupt nur 61 Epitheta, also eins auf b]i Verse, und unter diesen ist 
mit seinen Komposita elf Mal (261 ist es Adverbium), wlanc, god, lad je drei-, biter zwc 
Von diesen sind eigentliche omantia, die den Substantiven nur anhangen, insofern sie gerade 
und gerade so erschefnen und wirken folgende 35: 13. 170 und 237 god; 47 und 146 settr 
und aetterne; 50, 86, 90 lad; 51 unforcud; 76 caf; 85 biter; 119 und 125 faege, mhd. \ 
dem Tode verfallen, geweiht; 122 stid-hugende; 147 modig; 152 unweaxen; 154 blodig; 
gerenod; 169 bar; 181 haedene; 206 unearge; 219 woruldgesaelig ; 239 formonig; 256 
orne; 217 und 266-miccles und heardes cynnes; 274 gearc and geornful; 280 adele; 281 
and fordgeom; 301 stid; 312 heardra; 312 cenre; 319 leofan. Die übrigen 26 hingegen 
stehende epische epitheta oder perpetua, welche allgemein giltige, den Substantiven ein für 
Mal und unter allen Umständen anhangende oder doch zukommende Eigenschaften bezeich 
So 15 bord and brad swurd ebenso wie Jud. 318; 163 bill brad wie B. 1546 seax brad; 16^ 
brunecg d. h. mit von Bronze oder Kupfer brauner oder braungelber Schneide wie B. 1546 ; 
Jud. 318 brune helmas und B. 2578 ecg brun; 33 heard hild; 43 wac aesc; 61 grim gudpl 
75 wiga wigheard; 91 und 98 cald und scir wseter d. h. das Meer; 108 feolhearde speru; 

»») a. a. 0. 15, 16. •<>) Uhland, a. a. 0. 390 f. 
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gegrundene garas; 111 biter beadunes; 130 wiges heard; 139 wlanc wicing; 205 wlance {legenas; 
240 wJancan wiege; 156 forheard gar; 166 fealohilte swurd d. b. solche, deren meist hökerne 
Griffe vergoldet oder versilbert waren und so eine falb-gelbe Farbe hatten; vgl. auch B. 2987 
heard swyrd hilted, v. hilt, ahd. helza, alln. hialt, capulus gladii, Heft, Hilze wie B. 1677, 1668, 
1687, 1574, 1614 (Gr. Gl. II, S. 77); 167 und 236 beardne mece, wie B. 2509 und 2987, h. 
swurd; 172 (nach Konjektur Greins) heard headurinc; 175 milde metod; 214 heard gewinn; 
219 wis ealdorman; 262 grame garberend; 283 cellod bord, ausgekehlt, gehöhlt; ebenso Finsb. 
V. 31. — Nicht minder spärlich und einfach ist Zahl und Gebiet der Vergleichungen. Ausgeführte 
Gleichnisse, wie wir sie aus dem Homer und im germanischen Altertum aus der skandinavischen 
Poesie kennen, sind schon im gröfseren Epos selten, hier fehlen sie ganz. Von Vergleichen^^) 
aber oder Umschreibungen, die hervorgegangen sind aus der Gewohnheit, durch Bilder solche 
Begriffe zu bezeichnen, die den alten Germanen besonders wertvoll lieb oder grofsartig erschienen, 
von sogenannten Kenningar oder Kennzeichen sind im ganzen 6 in unserm Liede zu finden 
69 heifst die Flotte aeschere, ein Heer von Schiffen aus Eschenholz, Gr. Gl. I. 58 ; 96 heifsen die 
Krieger waelwulfas, Walwölfe, denn wie die Wölfe dem Wal, d. h. dem Fleisch, dem Aas nachgehen, so 
auch die Krieger, und man verglich überhaupt gern den Heiden mit einem Wolfe, so dafs Beo- 
wulf bedeutet „ein Mann , Held im Sinne und Geiste Beowas'S des Heros, der das Meerungeheuer 
Grendel besiegt; ferner Werwolf (ags. werewulf, leg. Canuti, Schmid, ags. Gesetze S. 270 se wod- 
freca werewulf; Xvxdp&Qanog) den in einen Wolf verwandelten Menschen bezeichnet, und endlich 
wearg, altn. vargr den Wolf und den vogelfreien Mann, der verbannt gleich dem Raubtier ein 
Bewohner des Waldes ist und gleich dem Wolf ungestraft erlegt werden darf**). — Die Mannen 
heifsen (262) garberend, Geerträger, Byrhtnoth hingegen heifst bei den Mannen 273 sincgyfa und 
290 beahgifa, Schatz^, Ringgeber; endlich feorhhus, 297, das Lebenshaus für Körper, Brust; ähnlich 
wie feorhloca, Gu. 625, der Yerschlufs des Lebens oder feorhhord, Lebensschatz, Wald. 2, 22. 
Gen. 1117. Ph. 221 und Andr. 1184, wo aber Grimms Erklärung des Wortes als Haupt kaum 
richtig ist wegen der analogen Bildungen*^). — Wenn schon solche Umschreibungen dem poetischen 
Vortrage Anschaulichkeit verliehen, so fehlt es in der germanischen Poesie auch nicht an dem 
Bemühen anschaulich zu schildern. Am meisten thut auch darin die skandinavische Poesie, 
weniger die angelsächsische. Aufser jenem Bilde der Walwölfe erscheint 8 der hafoc, vielleicht 
um den Angriff des Falken gegen seine Feinde in der Luft mit dem des Byrhtnoth zu symboli- 
sieren*^); ferner erscheinen bei dem Beginn der Schlacht 102 ff. Rabe und Adler wie B. 3024 der 
dunkele Rabe und der Adler und der Wolf aufs Schlachtfeld kommen und Aed. 120 ff. der schwarze 
Rabe mit dunkelem Kleide, der Adler hinten weifs, der gierige Kampfbabicht und das graue Tier, 
der Wolf im Walde ^^). — Bildliche Ausdrücke entstehen ferner dadurch, dafs leblosen Gegenständen 
Verben beigegeben werden, die eigentlich nur für belebte sich eignen. Von den Bogen heifst es 110, 
dafs sie geschäftig, flink waren, und dafs der Schild die Spitze fing; „die Hand wies*' steht 141; 
der Speer strebt fort, 150; watet hinein und durch, 157 und 296 wie B. 890 und 1567, und 
endlich 284 heifst es von der Brünne, dafs sie sang der Grauslieder manches ^^). Endlich aber 
liebt es die angelsächsische Poesie auch, das Eintreten einer einigermafsen wichtigen Handlung 
durch sinnliche Zeichnung des Handelnden für Auge und Ohr zu malen ^^). So heifst es 8 stop, 
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er schritt bedeutsam; 78 malt dasselbe stop, me der Wicing kühn auf die Brücke hinu 
7 war; ebenso 131 (vgl. Hild. 65). — 63 steht stodon in ganz prägnantem Sinne: sie sts 

a; alle aufmarschiert. — Auch die früher erwähnten Stellen, in denen die Rede durch äufeere 

^; namentlidi durch Bewegen der Wafifen begleitet wird, gehören hierher, ebenso das häufi 

i kehrende wod oder wodon, in dem sich wie in unserm „waten^' das wuchtige und i 

i: Einherscbreiten lebhaft malt, wie namentlich 253 he ful yrre wod. — 71 fyl geniman 

I fy!* gewyrean sind sinnüdi anschauliche Ausdrücke für fallen und fallen machen; ein gl 

I 276 ofer bsec bugan (terga vertere) für fliehen, ein anderer 287 grund gesecan (s. S. 13), dat 

„ins Gras beiüsen'* und das homerische ldl€(f&a$ yaXav öSd^ erinnert (Hom. B, 418), i 
322 Godric den Walspeer auf die Widnge windan, sich winden läilst, so liegt diesem i 
dasselbe Bild zu Grunde, als wenn es 106 von den Raben heifst, dafs sie sieh wände 
umherflogen, kreisten; vgl. EKod. 242 die Tauben flatterten über die bespeerte Schar; 1 
windad on orde, seid ruhrig an der Spitee. Und zuletzt gehört auch eine andere Anzahl krie 
Ausdrücke hierher: gar heran, 12 und bord heran, 62 bedeuten im Grunde nichts i 
gehen^ aufbrechen, ebenso 67 garas heran, kämpfen, handgemein werden, aber der Speef 
der Bewegung einen lebendigeren Ausdruck, und der Speer ist an allen drei Stellen das V/\ 
zum Kampfe soll's gehen. Geradezu phraseologisch aber wird das Yerbum onginnan g< 
das nur die Wichtigkeit der in Rede stehenden Handlungen hervorheben soll: 12, 89, \ 
Wie alle alte volksmäfsige Poesie stammt auch das Lied auf Byrhtnoths Fall t 
der Zeit, in welcher, wie Yilmar sagt®^), „dem Dichter nicht allein der Stoff, sondern i 
Art und Weise der Darstellung unmittelbar von dem Leben und der Sprache seines Voll 
geboten wurde; was er vernommen und gehört hatte, das erzählte und sang er, nicht nui 
ersonnen und mühsam erforscht^^ Nirgends ist eine Dichtung jener Zeit ihrer Anlage nach au| 
liehe Abwechslung und Überraschung berechnet, und so mufs auch, da die versinnlichende Tll 
alle die äulseren Bewegungen und Thätigkeiten in sich aufoimmt, welche unter gleichen Um 
die gleichen sind, der einfiichste nnd naturgemälseste Ausdruck sich stets wiedereinstdlen, so 
selbe Bedürfnis wiederkehrt: dieselbe Stellung des Kampfes oder der Geselligkeit, dieselbe Stufe dei 
oder der Freude bringt auch dieselben Bezeichnungen mit sich^^). Auf diese Weise reden 
epischen Formeln, und wenn schon in den bisher behandelten, die Form des Stiles in unsen 
betreffenden Gebieten hier und dort ein formelhaft krystallisierter Ausdruck auftauchte, so wi 
die ganze Fülle der hier vorkommenden Wendungen unter bestimmte Gesichtspunkte leicht sich ein 
Zahlreich sind zunächst die Formeln für Krieg und Frieden. 10 to waepnum fe 
feng to cynerice, Edg. 30 und in der Chronik beim Beginn neuer Herrschaft. — 252 
niman, arma capere. — 83, 168, 272 waepna wealdan; Hild. 62 desero brunnöno b^dero u 
— 308 waepna neotan. — 236 waepen habban and healdan. — 14 mid handum healdan boi 
20 randas healdan. — 42 und 302 bord hafenian; B. 1573. — 255 und 310 sesc, darod 
can. — 230 aescholt asceacan. — 162 bredan bill of scede, B. 1616 sweord, broden maßl, 
strictus. — 33 bilde daelan, B. 2534, Gr. Gl. I, 187. — 273 on orde standan, in (prim 
versari, B. 2498 ana on orde und 3125 on orde geong. — 61 ord and ecg; B. 1549 y 
and wid ecge. Hild. 38 ort widar orte. — 253 ord and iren. — 110 bord ord onfeng; 
1207 ordum and bordum, £1. 235 bordum and ordum, 1178 bord and ord^^). — 227 mi 
geraßcan; B. 555 orde, 2965 waepne g. -— 242 und 277 scyldburh, bordweall (to) -brecan; B 
brecan ofer bordweall und Aed. 10 bordweal clufan. — 264 fyl gewyrean; cf. 71 fyl geniman 

M) Deut. Altertümer im Heiland. Marb. 1862. S. 3. ^) UUtnd, a. a. 0. 1. 391. »<>) Grimm, A. o. E 

1882. H. G. 3 



— 18 — 

Gn. 520 fyl gehatan, B. 277 hra-fyl eawan, 1544 on fylle weard. — 201 und 307 {)olian aet 
t)earfe. — 142 feorh geraecan, zum Tode verwunden; JB. 2981 in feorh dropen. — forheawan, 
115, 223, 288, 314; Wids. 49. — 54 feallan aBt bilde. — 119 aBt folum und 166 to foldan 
feallan; B. 2975 feoll on foldan, Gen. 2439 to fotum [feoll on foldan] und Sat. 533 feollon on 
foldan and to fotum hnigon^^). — 126 und 286 on eordan feallan, B. 2834 he eordan gefeoll. — 
157 80 on eordan laeg (= tot); von Sachen B. 1532 und Cri. 1138. — 227 se on feoldan laeg 
(= tot); von Sachen Andr. 1429. — 208 lif forlaetan. — 287 grund gesecan. — 113 waelreste 
geceosan; Gen. 1643 eure waehreste und B. 2902 wunian waelreste; ebenso El. 724, Gu. 1006, 
1342. — 145 aet beortan stod; vgl. Nib. 924, 2 im ragete von den horten ein gerstange lanc. — 
95 waelstowe wealdan; B. 2051, 2984, Gen. 2005. — 35 grid faestnian; 41 frides healdan; 49 niman 
Md. — 46 und 61 gofol sellan; Gen. 1978. — feorh geselian, 184, gewinnan, 125, beorgan, 194. — 
Für Rede und Antwort sind die Formeln®^): 44 ageaf bim andsware. — 168 |)aet word gecwaed. — 
274 gylpwordum sprecan. — 26 und 210 wordum maelan, 306 wordum beodan. — 120 und 147 
panc gesecgan. — Auf die Abstimmung beziehen sich die beiden Ausdrücke : waes on Myrcon 217 
und waßs on Nordhymbron 266; der Name wird angegeben 267 bim waes A. nama wie B. 343. 
B. is min nama, und wie B. 11 f)aet waes god cyning, so hier 325. naes })aßt na se G. — Byrhtnoth 
heilst 259 frean on folce; des Königs (Aethelreds) Reich 54 folc and foldan; ein junger Mann 
152 hyse unweaxen mit Nachstellung des Adjektivs ^^), und das echt ritterliche Benehmen wird aus- 
gedrückt durch l)egenlice (294; vgl. Josua 1, 18). — Formelhafte Ausdrücke anderer Art**) sind noch; 
232 to {)earfe = das was not tut; 23 I)aer bim leofost waes; 190 ^e hit ribt niht waes, id quod 
non licuit; 195 ma {)onne hit aenig maed waere, pUires quam decebat; endlich kommt auch das aus- 
und anrufende hwaet (= hört oder traun!), mit dem der Beowulf und Andreas beginnen, 231 vor. 
Die Eigentümlichkeiten des epischen Stiles nach seiner formalen Seite sind damit erschöpft, 
und so ist noch der Inhalt desselben im einzelnen genauer zu betrachten, wobei vor unsem Augen 
ein wenn auch nur eng begrenztes Bild des angelsächsischen Lebens jener Zeit sich darstellen wird. 
Um zunächst von dem ä ufs er en Leben zu sprechen, so werden aus der Natur erwähnt Habicht 
oder Falke (8), Raben und Adler (108); femer 8 holt und mit Bezug darauf 193 I)one wudu; sodann 
steht zur Bezeichnung iur die mütterliche Erde als geographischen Begriff on eordan, in der Welt, 
während es an den übrigen Stellen, so 126, 281, 303 humi heiDst; in gleichem Sinne steht to und on 
foldan, 164 und 227, das aber 54 mit folc zusammen regnum bedeutet; 315 ist on greote = auf 
dem Grie&e, Sande wie im Heliand 1822, und on felda endlich (241) ist = in campo, speziell 
„auf dem Scblachtfelde" wie berefeld, El. 126 und waelfeld Aed. 102. — Das Wort geardas für 
„Haus*^' (wie auch middan-geard für die Erde) kommt hier nicht vor, hus (B. 116 u. ö.) nur in 
einem bildlich gebrauchten Kompositum (296), der allgemeine Begriff des Heims aber zweimal, 251 
ham, 292 to hame, dann auch zum Ausdruck des väterlichen Bodens eard 53 und 222, 
und zu dem des väterlich ererbten reicheren Grundes edel (52), das sich auf des Königs Land- 
besitz bezieht. Die Wohnstätte des Kriegers ist spezieller angegeben durch burh (291), was im 
allgemeinen einen kleineren oder gröfseren befestigten Raum bezeichnete^), oder durch faesten, 
194. Die Halle ferner im Hause (214) ist der grofse Raum des Hauptgebäudes, der Saal mit dem 
Herdfeuer in der Mitte und den Bänken (213), auf denen die Helden von ihren Thaten erzählten 
(213 f. und B. 5 u. ö.); wenn nicht immer im Freien, so wird auch hier die medelstede (198) 



•1) Ober den fehlenden Artikel Mätzner, Gr. II. 2, 207. »>) Grimm, A. u. E. XLI. »>) ebenda, XLIL, vgl. 
Bild. v. 21 barn unwahsan. ^) ebenda XLII. u. Vilmar, a. a. 0. 6. ^'^) M. Heyne, über d. ags. Borgen- 

bap. Paderb. 1864, S. 7 ff. 
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gewesen sein, auf der der Ealdorman selber oder an seiner Stelle der Nächste im Rarige 
sog. gerefa'^) eine Versammlung zur Besprechung und Beratung, gemot (198), abhielt, 
ist auch noch das bur zu erwähnen, dessen {)egn 121 Eadweard heifst. bur ist ne. bower 
conclave, camera und bedeutet nach Aelfrics Gramm, und Gl. ^^ triclinium. Nach dem B. 
haben wir darunter das bryd*-bur zu verstehen, das nächst der Halle wichtigste Gebäud 
die eigentliche Wohnstätte des Burgherrn und seiner Gemahlin, Schlafliaus beider, ge^ 
Aufenthalt der Burgherrin und der nächsten Dienerschaft*®) (vgl. auch Hild. 21 prut in bür 
Lieblingsbesitz der alten Angelsachsen waren auTser dem Grundbesitz Tiere und Schätze. 1 
kriegerischen Liede kommt das Pferd in 4 Bezeichnungen vor: eoh 189, hors 2, mear, li 
und 239 und als Variation zu mearc 240 noch wieg mit dem Attribut wlanc, stolz, so 
letzten beiden Bezeichnungen die edelsten zu sein scheinen. Geld, im allgemeinen heifst I 
als Tribut gafol 32, 46, 61 ; gold steht 35, Schätze als Geld 40 und 56, aligemeiner al 
Besitz 59 sine. Auf solche Schätze mufsten die Höhergestellten Wert legen, weil sie i 
Schmuck, Gewändern und anderen kostbaren Gegenständen ihre Mannen beschenkteii 
solche Gaben zum Leben unentbehrlich waren. Ohne Zweifel spricht auch mit Bezug \ 
Reichtum Aelfwine 217 von micel cyn, dem mächtigen Stamm, denn 219 sagt er aus4 
sein Vater sei gewesen woruldgesaeh'g an Weltgut reich ; vielleicht soll auch 69 mid pras^ 
man über das Wort urteilen kann, bedeuten, dafs sie mit einem gewissen Prunk und F. 
edele und reiche Krieger (von beiden Parteien) sich in Reih und Glied aufgestellt hätt^ 
Körper des Menschen heifst 296 bildlich feorhhus, die Hand kommt vor als band und foln 
(21 und 150), die Brust als Plural (144) wie bei den griechischen und lateinischen Di 
gesund heifst hal 292, wund 113 wund oder 303 wundum werig, gerühmt aber wird aucj 
seines Wuchses Eadweard se langa (273). — Von Nahrungsstoflen kommt nur 212 meodj 
vor, das für den Kriegshelden in der erwähnten Halle von gro&er Bedeutung war, von Kleidung 
kriegerische byme, so 163 (der Wicing in Rüstung heifst 159 gesyrwed) ; spezieller wird die byrj 
Wicings als hringloca bezeichnet, eine aus Ringen bestehende Brünne wie hringnet, B. 1889 unl 
hringed byme, B. 1245 und 2615; vgl. auch Hom. E. 113 dtqentoq x*rwv des Diomedes. Al| 
st endlich noch 48 jeder apparatus militaris nach Ausrüstung und Schmuck heregeatu genannt 
schlie&en sich aber 161 reaf, das feine Gewand (frz. rohe), hringas 161, beagas 160; das ^ 
ist geschmückt 161 (vgl. Jud. 339 byrnan golde gerenode; B. 777 medubenc golde geregna 
das Rofs mit Reitzeug 190 geraedum, welches Wort aber an anderen Stellen die allgen 
Bedeutung Schmuck, Gerät hat. Die Hauptzier aber sind die Waffen, ganz besonders in' 
Schlachtliede. Der allgemeinste Ausdruck ist waepen, das, wie aus 130 und 168 hervorgeht, i 
Schutz- als Trutzwaffe bedeutet. Als erstere trug man aufser der byme den Schild (98), d( 
auch zunächst per Synekdochen bord, rand, 284 auch Iserig heifst, sodann wegen seiner 
gekehlt, gehöhlt (283) und metonymisch fihd, ^9 und 244 (Hild. 67), d. h. aus Lindenhol 
fertigt. Der Geer oder Speer hingegen, — die erste der Trutzwaffen — genannt gar, spere 
waelspere (todbringender 322), war aus Eschenholz gefertigt, d. h. der Schaft (136) bestand 
und war mit einem ord versehen, das zunächst die Spitze, dann aber auch den ganzen Spe 
zeichnete; umgekehrt steht auch das Holz für die ganze Lanze: 43 und 310 aesc, 230 a 
(Hild. 63 askim). Die Geere waren sehr hart 156, hart wie Feilen 108, auch zum Kampfe bes 
gespitzt 109, ja vergiftet 47, 146; besondere Bezeichnungen sind darod (ne. dart) 149 und 

»*) Schmid, ags. Gesetze, S. 598, s. v. bnrhgerefa, cf. Kemble, the Saxons ia England II. 171. 
^) ed. Znpitza. Berl. 80, S. 315 u. 317. »«) Heyne, S. 23. 
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und franca, 77 und 140, Zum SehiefBen dienten auch die Bogen (110) mit den Pfeilen (71, 269). 
Das Schwert endlich heilst swurd, oder mece oder auch bill (114 und 162, Hild. 54 billju), das 
Byrhtnoth aus der Scheide (162) zieht, so da£s kein Zweifel darüber sein kann, dafs bill eben nur 
ein anderer Ausdruck von swurd ist, unter dem wir uns das kurze breite seax (B. 1545) mit 
brauner oder braungelber Schneide (163) und falbgelbem Griffe (166) denken müssen, das allen 
Sachsen den Namen gab. Endlich wird metonymisch das Schwert auch iren (253) genannt, weil 
aus Eisen gefertigt. Alle WajB^ aber und namentlich Brünne und Schwert werden dem Besitzer 
lieb, schon weil sie meistens von den Yorüaüiren herrühren; daher spricht auch unser Lied 47 von 
ealde swurd, wie B. 2610 gomel und 26S2 gomol and grsBgmael, auch 1809 leoflic und 989, 2586 
sergod, das ich wie M. Heyne als „von lange her gut'^ verstehe. — So ist denn auch die erste Haupt- 
beschäftiguiig der Krieg: bilde, wig, guä, garraes, beaduraes, getobt und fyrde (expeditio), gemot 
(concursus), feoht, gewinn, ge{)rang sind die üblichsten Ausdrücke; gudplega und wigplega be- 
zeichnen den Kampf für den alten Germanen als ein Spiel. Die Schlachtreihe heifst ord 273, und 
andero Formen der Verteidigung sind: virighaga, Phalanx 102, bordweall 277 und scyldburh 242, 
Dem entsprechend heiXsen die Krieger : wiga, .wigand, oempa, secg, dreng (altn. drengr), fyrd, -bilde-, 
headurinc. Die Kriegerschar wird 88 feda genannt, der Schlag des Kriegers 118 sweng, die Stätte, 
auf welche er entseelt sinkt, waelstow 95, 293, und das was ihn zum Kampfe treibt, 225 faehde, 
Blutrache. Die Yerba gleichen Begriffs sind: feohtan, gefeohtan, gewinnan; werian, geeaigian (Aed. 
18. Hdschr. C. gealgodon); wrecan. Die Feinde werden aufser mit dem fast Eigenname gewordenen 
wicingas (26, 73, 97, 116. 139, 322) genannt: fynd 82, feondas 264, grame 100 und 262. Auch 
ein Geisel kommt vor 265, doch ist, wie Kömer (S. 233) richtig bemerkt, nicht recht einzusehen, 
wie der Betreffende so heifsen kann, da Nordhumbrien schon seit 955 zu England gehörte. Der 
Friede endlich wird auJber frid und grid 35 (vgl. Chron. Sax. 1011. Earle, S. 145) gebeorh genannt 
(31, 131, 255), den die Wicinge den Ostsachsen mit Geld zu erkaufen anraten (35), um so ihre 
Leute zu lösen (37). — Auf die zweite Hauptbeschäftigung wies die Bewohner des Angdn-Eilands 
das Meer. Ebbe und Flut werden erwähnt 65 und 72 und machen sich in dem Pantastrom durch 
Schlielsen der lagustreamas fühlbar (66, 68). Das Ufer heifst 28 ofer und easted, die Wasserstätte 
63, eine Furt ford 81. Das Schiff wird nur mit einem Ausdrucke erwähnt: scyp 40 und 65, die 
ganze Menge der Schiffe heifst 69 nach dem Material, aus dem sie gebaut, das Eschenheer, die 
Seeleute aber werden bezeichnet durch flota, saeman, saerinc, saelida (Hild. 42 s^olldante), lidman, 
brimman, brimlidend ; man sieht, wie geläufig dort all diese Ausdrücke waren, wenn sie in unserm 
Liede so mannigfach nur auf die feindlichen Dänen angewendet werden. Für „reisen" endlich 
sind die Yerba ferian (179) und sidian (177) gebraucht 

Ich wende mich zu den Formen der epischen Rede, welche uns das innere Leben der Angel- 
sachsen im ByrhtnothUede erkennen lassen. Schon Grimm weist ^^) daraufhin, dafs nach christlicher 
Weise im althochdeutschen Ludwigsliede und im Heliand öfter die Formel „er dankte Gott" einge- 
schaltetworden ist, ebenfalls an manchen Stellen desBeowulf, so 1397,1626. Aber bei einem so frommen, 
so früh und bedeutsam um die christliche Mission verdienten Yolke wie dem angelsächsischen, das sich 
eine nationale Kirche selbst mit Beibehaltung seiner Muttersprache schuf, darf es uns auch nicht 
verwundern, wenn selbst in der weltlichen Gelegenheitsdichtung die Sprache eine solche Gesinnung 
offenbart, mag nun der Dichter der Lieder ein Geistlicher oder ein Laie gewesen sein. Nicht Mofs dafs 
Byrhtnoth, der Edle, selber 147 dem^metod, dem „Messenden^* Dank sagt, als er von dem feindlichen 
Gegner sich befreit, nicht blols dals er mit dem Danke gegen den milden Schöpfer, den Walter der 

»») A. u. E. S. XLII. 
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Völker {HM. 49), und mit der Bitte seine Seele vor der Hfille zu bewahren^as Zeitliche 
andern HeUen hitten Gott (262), dak er Jbnen erlaube ibren Herrn grausam zu ri 
beibt es von den Dänen auch, dafs sie Heiden (55) und „beidnische Schalke" (II 
Wie bei allen Völkern in der Welt beeinflurst nun die religiöse Gesinnun; 
fördert so mit der Gesamtanscbauung der Zeit im Einklänge stehende Handlung« 
sind ganz in ihrer Liebe ' und in ihrem Hafs wie die alten Germanen äberhaup 
ersinnen sie dem Feinde, der in ihren Frieden bricht, und sie schrecken nicht 
giftigen Speerspitze (47 u. 146), wie sie ohne Zweifel vor 890 Jahren erlaul 
hassen die Verstellung (86), den Betrug (23S), und rühmen es, wenn einer Wort 
was er verspracb (15, 289). Eine solche Gesinnung ist ihnen god, wacker, 13, u 
sie verfuhr, helfet der Gute, Wackere, wie Byrhtnotb selbst (187, 315), der ihn 
lieb ist (319), der gütig gegen sie ist wie der milde (175), gütige Schöpfer, 
seine Mannen, die seinem Worte folgen (170) und ihm hold (24), et^eben sind, wei 
QUDga, Verdienste, Belohnungen to dnguSe, zum Wohle erweist (196 f.) — Verbi 
sehen nun eine gegenseitig so liebevolle und wohlwollende Gesinnung, so ist das 
im Frieden wie im Kriege Ehre, dom (129) zu gewinnen; wie B. 1491 Beowulf s< 
mid Hrunting (Hunferdhs Schwerte) dom gewyrce, so wollen auch Byrhtnoths Manne 
gefeobtan. Gern kämpfen sie ietforan (coram) frean (16): der Ruhm, welcher fo 
uod wer Ehre und Ruhm gewonnen, ist unforcutt, 51, nicht verkannt, nicht üb* 
wlanc (205), stob, ein Wort, mit dem unser Dichter einmal noch (139) den 
Wicing, welcher den Byrhtnotb verwandet, und 240 des Helden stolzes Pferd bezeichn 
Ehre im Leibe hat. Zweimal kehrt deshalb auch der Gedanke wieder, dals einer 
werten («twitan, oV€tSl!^eip) lassen will, sich von dem Herren gewandt zu haben (' 
reich aber sind denn die Ausdräcke für Rührigkeit, Tüchtigkeit und Tapferkeit. ! 
sind die Seemannen, yrre and anned, iratus et unius vel firmus coDsilii spric 
(B. 1575, Gr., H.), amrad gebt er (132), yrre (253) Leofsunu gegen den Feind; 1 
Mannen als Brücken warte ; on eilen, mit Eifer, Energie spricht Aelfwine (211). Modi 
baldlice, 78, 411 unforht, 79, sind die gewöhnlichsten Bezeichnungen für mut 
achrocken; ebenso fxstlice 254 vom Fechten, und atedef^ste 127 u. 249 vom S( 
wie uQwaclice, 30S, ohne zu wanken (vgl. Jul. 50 u. Dan. 674, sowie das Ai 
B. 3138 ad unwadicne, einen nicht weichenden Scheiterhaufen). Wanken h 
animo deficere, findet sich 10, ebenso wandian, zagen, zaudern, 268. Sich füre 
forhüan gegeben 21, fliehen dnrcb Beon 247, 275, fleam, Flucht, 81 und (nu 
vorkommend), aflyman 243), aber auch euphemistisch durch forbugan, 325, sich wegbi 
(nur noch Wald. 1, v. 15 wig forbugan) und durch das nur hier vorkommende ofer „ , 

sich über den Rücken bin, rückwärts biegen. Die Feigheit selbst endlich yrhdo steht 6, und 
Adjektiv feige 238, earge — ein Wort, das im Alt- und Hittelhochd., wie Hild. 58 argösto östariii 
nur die Bedeutung arg, nichtswürdig hat, — mit seinem Gegenteil uneai^e, haud ignavus, impiger, 2 
Bei aller Tapferkeit wie bei allem Handeln darf aber die Klugheit und das MaTs ni 
fehlen; caf hellst 76 Wulfstan, weil er es klug versteht mit dem Feinde fertig zu werden, ebenso : 
der Hauptbeld frod, erfahren, klug, altnord. fVodr, und der ealdorman 219 wis; mehr der Man 
fliehen 195, als es irgend metS waere, wo maed wie das gewöhnlichere gemet das rieh 
Mafs (des Schicklichen) bezeichnet (B. 687 u. 3057 gemet A(tjektiv), und Bjrhtnoth selber no 
hülsen mit seinem Tode für seine über das Mafs hinau^hende Kühnheit, for bis ofermode (( 
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In allen Lagen dea^ Lebens aber bewahren sich die Helden Frohsinn and Heiterkeit: f)e 
blidra (146), nur um so heiterer ist Byrhtnoth, als er den getroffen, der ihm nach dem Leben 
gestanden ; er lacht (147), und wie die Feinde nicht um das seichte Wasser sich kümmern (96), 
so heilst es von den Ostsachsen, dafs sie nicht sollen for feorh muman, 259 (jisQtfji/ifäv) sorgen, 
traurig sein ums Leben. Der Tod des Herrn aber ist der hearma maest (223)! 

Die bisher entwickelten Gesinnungen der Altengländer, welche das Leben nach aufsen hin 
leiten, werden nun aber von ihnen gelernt und in sich aufgenommen in der Gemeinschaft, in 
welcher sie miteinander leben, in den Banden, die nirgends treffender gezeichnet werden können, 
als in den Worten unsers Aelfwine (224) : min mseg and min hlaford. Das Wort mseg bezeichnet 
die Bande des Blutes in weitem Umfange, ohne dafs wir den Yerwandtschaftsgrad immer genauer 
bestimmen könnten wie in dem Worte winemagas, 306, oder wie 5, 224, 288, aber 114 ist maeg 
deutlich als his swuster sunu, sein Neffe zu erkennen. Sonst kehrt sunu wieder 76 u. 298, 
ebenso beam als Sohn 92, 155, 209, 238, 267, 320, hingegen scheint es Enkel zu bezeichnen 300 
(s. Anm. 60), wie auch 218 Ealhelm als der Grofsvater des Aelfwine anzusehen ist. Ein Bruder 
wird genannt 282, zwei Gebrüder 305, drei 191. Die Wiederkehr dieser mannigfachen Familien- 
verhältnisse weist genugsam darauf hin, dafs grofser Wert auf den Zusammenhang in dem cyn 76, 
dem Geschlecht, der Familie, der Sippe gelegt wurde, und dafs alle gemeinsam sich darum 
bemühten eines tüchtigen, heardes (266), sowie eines grofsen und reichen (217) miccles cynnes 
Glieder zu sein. Unter dem Schutze des umzäunten Hauses (geardas) rechneten sich dann auch 
die gystas, die Gäste (hier freilich, 86, nur in feindlichem, mehr ironischem Sinne als die Störer 
des Hausfriedens gebraucht) zu der Familie, ja selbst der Nordhumbrier Aescferth, der Geisel, 
hilft für die gemeinsame Sache kämpfen (265), bis er fällt (272). — Das andere Wort jenes 
Verses 224, min hlaford, weist nun aber auf die Bande der Genossenschaft hin, in welche sich der 
Altgermane einfügte, hlaford (ne. lord), dessen erster Teil sicher hlaf, Laib Brot ist, ist das Haupt des 
ersten Haushalts des Landes, wie Kemble sagt"°): so heifst unser Held 135, 224, 240 (ure), wie 
sonst der König. Wehe aber dem, der hlafordleas war (251)! Der Name cyning kommt in unserm 
Liede nicht vor, Aethelreds Name aber wird genannt 151, 203 u. 53. An der letzten SteDe nennt ihn 
Byrhtnoth seinen ealdor, wie andererseits er selber wieder der ealdor ist für seine Mannen 11, 202 
222, 314 (ure) d. i. (poet.) der durch sein altes, vornehmes Geschlecht die andern übertreffende Obere. 

Das sonst für den König übliche I)eoden ist einmal für Gott gebraucht (178), der die 
|)eod, das Volk der Engel regiert; doch möchte ich auch der Ansicht Kömers ^°^), dafs 120 
unter {)eoden der König gemeint sei, beistimmen, da es jedem auffallen mufs, dafs Byrhtnoth 
dem Eadweard Dank gesagt haben sollte (120), als er Zeit gefunden dazu (121): denn im Schlacht- 
getümmel fand sich die Zeit nicht, und für Byrhtnoth hat sie sich überhaupt nicht mehr gefunden, 
weil er fiel; Eadweard ist denn Aethelreds bur{)en, Kämmerling, gewesen. Andererseits ist auch 
Byrhtnoth wieder für seine Mannen der })eoden (294), im Verhältnis zum Könige ist er aber der 
ealdorman, wie auch Aelfwines Ahnherr (218) ein solcher war. Dieser wird aber besonders wis, 
weise genannt (vgl. Goethe im getr. Eckart: ein Alderman), und so waren die ealdormen, die 
nächst dem Könige und der königlichen Familie die höchste, weltliche Rangstufe einnahmen, als 
vornehmste Beamte des Reichs in erster Stelle im Rate des Königs, doch werden sie häufig 
auch als Heerführer genannt, wie es ja bei dem Haupthelden unseres Liedes auch der Fall 
ist*®"). Femer ist er Aedehreds eorl (203), und eorl überhaupt noch an mehreren Stellen, 6, 51, 

^^) a. a. 0. 29^ u. Leo, ractitudines. S. 144 IT. i<») a. a. 0. 230. ^<») Leo, ebenda 125—150, 

besonders anch S. 147 u. Schmid, a. a. 0. 560'. 
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132, 146, was vir nobilis bedeutet. Allgemeiner heifst dann Byrhtnoth auch noch dei 
204 hearra, 16 frea (ahd. frö), oder wie 202 {)aßs folces ealdor, so 259 frea on folce: seine 
wollenden Gesinnung nach aber ist er der Bauge- und der Schatzgeber (278, 290), der win 
(263), der Freund und Herr der driht, der Mannenschar (als Simplex kommt das Wort n| 
für Gott vor), femer 74 der hleo haeleda, eig. die Laube ^®'), das Zelt (nach Dietrich, in 
Marb. 1861/62, S. 10 = got. hlija, (fxijvij)^ der Schutz und Schirm. Einer ferner nennt ih 
min wine, mein Freund (ebenso B. 457), und ein anderer endlich bis betera, seinen Bessere 
es im B. 469 heifst in Bescheidenheit und Demut: Se waes betera {)onne ic! 

Die Mannen nun sind wie der Herr selber (151) aedele (280) oder von Adel (sedelo, 
und in der Gesamtheit heifsen sie beornas; {)eod (90, 220), Volk ; werod (51, 64, 97), Manui 
folc, Volksschar (22, 45, 202); Leute (23, 50) oder auch Helden (74). In ihrem Verhältnis 
einander sind sie winas (228), Freunde und gode und aßdele geferan (170, 280) oder fryn 
geferan (229). Insofern sie aber über sich den hlaford, den Brotherrn haben, sind sie d 
hiredmen^^^), Männer einer hired, familia, familiäres (261) und als Teilnehmer an einem 
heordwerod (24) oder heordgeneatas (204) wie öfter auch im B.; von dem bur{)en (121), ej 
lieh bur{)egn, war schon oben die Bede. Wenn sie dem Herrn aber hinaus folgen, so sini 
alle seine [)egenas (205, 220, 232), und dann heiüst er auf der Walstatt cniht wie sie selber (9)^ 
se fyrdrinc (140), der an der fyrde, der expeditio, teihiimmt, und nur dem ceorl steht erals dei^, 
Stande nach Höhere, als der edle eorl gegenüber, wie es 132 deutlich beweist, wenn auch einersei j 
angelsächsische BegrifT auf den Dänen übertragen ist, anderseits die ceorlas auch noch freie ] 
waren (256). — Wo aber das Gesetz der Sitte so mächtig war, bildete sich früh auch ein R 
Die Versammlung auf der Mahlstatt ist schon oben erwähnt, nicht minder das Wort riht in di 
einfachen und schlichten und doch so yielsagenden Formel {)e hit riht ne waes (190): Go 
Handlungsweise verstiefs gegen das Gesetz der Genossenschatt. Und auch dem Worte dom 
begegnen wir wieder, das dort rechtliche Schätzung bedeutet ^®'^), sonst aber in domes daeg, 
doomsday, sich als wichtigster Rechtsausdruck erhalten hat. 

Um nun endlich auch noch zu berühren, was unser Lied von rein geistigen Vorstellui 
erwähnt, so bezeichnet es 172 den Himmel als den Sitz Gottes durch den Plural heofei 
(got. himinam). Die Zeit im allgemeinen heilst tid (104), als die günstige, die Gelegenheit, i 
Qogy 121 byre (vgl. Chron. Sax. 1013, Earle. 149; sonst nicht vorkommend); der bestimmte Z 
punkt in allgemeinerer Form ist mael. Mal 212 (vgl. Anm. 47) oder 271 stund, punctum, i 
mentum temporis. Mal, spezieller on daeg 198, das wahrscheinlich wie Hy. 7, 97 = quodam 
^st, und das dsegweorc fehlt auch nicht (148). Das Mafs des Raumes aber wird gegeben in 
mael 275 (sonst noch El. 831) = das Mal, welches der Fufs macht, und 247 fotes trym = 
Stück wie ein Fufs (vgl. Trumm, Plur. Trümmer, B. 2525 oferfleon fotes trem). Zahhreich i 
die Ausdrücke für die Rede. Abgesehen von dem Boten (26), der Botschaft (28, ähnlich ! 
abgesehen von dem Raten (18), dem Zeigen (18), dem Lehren (311) werden Mahnen tmd Trei 
gegeben durch: manian 228, 231, byldan 169, 209, 305, 320, trymian, trymman, getrymman 
22, 305, stihtan 127. Sonst erhebt sich die Rede von dem einfachen cwedan 168, 256 (147, 2 
und sprecan 211, 274 zu dem gebietenden secgan 30 und abeodan 27, 49 und zu dem feierlic 
maelan 26, 43, 210, 230 (244) und madelian 42 und 309: vier Wörter stehen zusammen 209- 
Dab die Brünne ein Grauslied singt, ist bereits erwähnt, doch wird auch wildes Schlachtgesc 

^^^) Die Ortsnamen der Prov. Sachsen aof <4eben<' weisen anf dieses Wort hin. ^^) s. Leo, a. a. 0. 

^^) 8. Sievers, Hei. 533. 
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(B. 1302) mit dem Worte hream (106) bezeichnet, und das Rufen der Menschen einigt sich mit 
dem Geschrei der Vögel zum cyrm on eordan. Anderes Rufen ist ceallian (91) und dypian (25, 
256). Ausdrucke geistiger Wahrnehmungen sind ge^ianc 13, ongitan, animadvertere (84), oncnawan 
(9), cognoscere, onfindan (5) reperire, hicgan (4) confidere, hogian to (228), hoffen, forhycgan 
254), verachten und gemunan (21, 225), reminisci, recordari. — Und nun noch eins. Zwar 
kann es bei einem so grausigen Kampfe auf Leben und Tod, wo Recke auf Recke zu Boden sinkt, 
an einer Fülle von Ausdrucken für den Tod nicht gebrechen: einmal (293) ist das gewöhnlichste 
angelsächsische Wort sweltan, mori (wundum) gebraucht, mehrmals faBge, oft wird das wael er-* 
wähnt als strages oder als die Walstatt, oft auch kehrt das Wort cringan ader crincan oder ge- 
crincan wieder: 292, 302, 250, 324, das meines Erachtens so recht das Zusammenkrachen und 
sich im Tode Krümmen malt; alt ist Dunhere: er heifst unome ceorl (256), eig. vetus, decrepitus 
(wie Josua 9, 5); ein Genosse des Alters (von Byrhtnoth) heifst Byrhtwold (309), der sich auch 
selber frod feores, alt in Bezug auf das Leben nennt, — sonst aber atmet alles Frische und Jugend 
und sieghafte Freudigkeit, mit der die angelsächsbchen Eroberer einstmals in das Land eingedrungen 
waren, und die sie sich bis jetzt noch bewahrt hatten. Hysas, iuvenes, pueri heifsen die Tapferen 
siebenmal (2, 112, 123, 128, 141, 152, 169). Der oft genannte edle Aelfwine, dessen Rede von 
Offa aufgenommen wird (231), er ist ein wiga wintrum geong (210), und der tapfere Sohn Wulf- 
stans, der dem Byrhtnoth den blutigen Speer herauszieht und den Wicing tötet, welcher den Speer 
geworfen, er ist ein hyse unweaxen (152, Hild. 21) und heifst (155) Wulfmser der jungel] 

Demnach bewegt sich denn das Lied auf Byrhtnoths Fal^ auch nach dem Inhalt seines Stils ganz 
und gar in dem Leben seiner Zeit: es giebt uns wenn auch ein enger umrahmtes Bild der damaligen 
Zustände im alten Angelnlande als das grolise Epos, so doch ein ebenso anschaulich wahres; nicht 
minder nähert es sich, wie wir früher gesehen, in der Form seines Stiles der vollen Würde des 
eigentlichen Volksepos. So ist diese histoiriscbe Gelegenheitsdichtung, obgleich eine der jüngsten 
unter denen der ältesten Zeit, ein hervorragendes Denkmal altgermanischer volkstümlicher Epik, 
das den Grundzug des angelsächsischen Nationalgeistes ebenso treu und wahr erkennen läfst, wie 
er in den frühsten und gröfsten epischen Schöpfungen sich ausspricht, das aber auch den Grund- 
charakter der nationalen Kunst in einem inhaltlich und formell echt epischen Stile sich bewahrt 
hat, den überhaupt unter den germanischen Stammen nur die Angelsachsen nach ihrer Trennung 
von den andern Westgermanen als ihr eigenstes Werk geschaffen haben. Noch folgen ihm drei 
historisch-epische Gedichte, ehe die siegreichen Normannen einzogen, und Lebens- und Liedeslust 
schwand, aber wenn auch der Einflufs volkstümlicher Dichtung unverkennbar ist, so ist in diesen 
poetischer Schwung und poetische Kunst doch offenbar schon im Schwinden. Am meisten noch 
erinnert an die alte Herrlichkeit das Lied auf Eadweard des Bekenners Tod, 1065 "^) , dessen Dichter 
von Teilnahme für den geliebten König erfüllt und in dem Stile der alten Kunst recht wohl bewandert 
ist. Mit diesem Gedichte aber — es ist das elfte und letzte jener oben genannten — klingt die 
alte epische Weise auf Altenglands Boden aus wie das Leben der ältesten Zeit selber. „Der blonde 
blauäugige Eadweard, sagt Lappenberg "^), war der letzte angelsächsische Herrscher aus Cerdics und 
Wodans Stamme ^°«). Mit seinem Todesjahre endete die Jugend Englands, gleich der des kräftigen, 
begabten Jünglings, aber wie die Seefahrten der Angeln und Sachsen ihr Ziel gefunden in Canada und 
zu Calcutta, wie Caedmons Lied durch Milton herrlicher strahlte ; so sind Eadweard des Bekenners 
Gesetze die Grundlage, auf welcher die altdeutsche Verfassung sich zu dem herrlichsten Bunde 
gestaltete, welcher bisher ein Volk hinföUiger Sterblicher umschlungen hat." 

^^) Lappenberg, a. a. 0. 530. "^) ebenda 531. ^^) Kemble a. a. 0. I. 335; Kemblc, 

SUmmUfel der Westsachsen. München 1836 u. translation of Beownlf. pref. XV— XXIX. 

Dmok Ton W. Pormetter in Berlin 0^ 5eii6 GrOnstrafiM 80. 
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